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Nr. 184. 


Hindenburg 


in polniſcher Beleuchtung. 


Im „Aurjer Poznanſki“ finden wir zu 
unſerer größten Überrafhung eine objektive 
Würdigung des deutſchen Reichspräſidenten 
von Hindenburg, die wir hier wieder⸗ 
geben möchten, zumal ſie in einem ſo aus⸗ 
geſprochen deutſchfeindlichen Blatte erſcheint. 
Das nationaldemokratiſche Organ ſchreibt nach 
einer Kritik Ludendorffs: 


„Ganz anders zeigt ſich der Marſchall Hinden⸗ 
burg. Mit großem Takt zog er ſich nach dem Kriege aus 
dem öffentlichen Leben zurück und bewahrte ſich vollſtändig 
die Aureole des oberſten Führers der deutſchen Armee. 
Während Ludendorff ſeinen Ruhm durch fein unruhiges 
Verhalten zerſtörte, ſtieg die Autorität des ſchweigſamen 
Hindenburg, und als die Deutſchen beſchloſſen, dem Aus⸗ 
lande den Fehdehandſchuh hinzuwerfen durch die Wahl 
eines Mannes, der ihre immerhin große militäriſche An⸗ 
ſtrengung repräſentierte, wandten ſich ihre Blicke auf 
Hindenburg. Die Ara der Präſidentſchaft Hindenburgs 
bewies vollſtändig, daß dieſer das Vertrauen verdiente, 
mit dem man ihn beſchenkte. Die Führung der Armee 
ſchuf in ihm nicht die politiſche Einſeitigkeit des Generals, 
ſondern lehrte ihn, auf das deutſche Volk als Ganzes zu ſehen. 
Deshalb iſt Hindenburg trotz ſeiner entſchieden rechts⸗ 
gerichteten Anſichten nicht der Mann einer junkerlich⸗ 
militäriſchen Clique, worauf möglicherweiſe manche aus 
dieſer Clique rechneten, als ſie ihn wählten, ſondern er ver⸗ 
ſtand es, wirklich Präſident des ganzen deutſchen Volkes 
zu ſein. Es gab Zeiten, in denen er manchen offenen Wün⸗ 
ſchen der Politik der Rechten, namentlich hinſichtlich der 
Aus landspolttik, nicht folgte, vielmehr manche dieſer Kreiſe 
eee = 1 und durchaus taktvolle Energie 
Jözang ſich trotz allem die Hochachtung. Noch erſtaunlichar 
iſt die Tatſache, daß trotz ee e > 
gerichteten Anſichten, und obgleich er in feinem Auftreten 
niemals ſein treues Verhältnis zur früheren herrſchenden 
Dynaſtie verleugnete, und obgleich er Sympathien für 
ſolche Gruppen, wie z. B. der Stahlhelm zeigte, ſeine 
Autorität als Präſident ſelbſt von der Linken vollſtändig 
reſpektiert wird, und daß ſeine Popularität im deutſchen 
Volke enorm iſt. Man muß ihm eins zugeſtehen: wenn 
er in der Auslandspolitik dem Druck der Rechten nicht 
unterlag, die in ihrer politiſchen Leidenſchaft kein Hemm⸗ 
nis kannten, ſo tat er das in der nüchternen Beurteilung 
der Lage; denn er wußte, daß er das, was Kreiſe, die nicht 
amtlich verantwortlich ſind, tun können, als Präſident doch 
nicht tun konnte. Aber ſein Auftreten änderte ſich raſch, 
als ſich die Lage änderte. Hindenburg iſt kühner nach der 
Räumung des Rheinlandes als vorher, und die radi⸗ 
kalen⸗nationaliſtiſchen deutſchen Kreiſe wiſſen genau, daß 
ſeine Münſche dieſelben find wie die ihrigen. 


Die Linke andererſeits ſchätzt in ihm hoch ſeine Loyali⸗ 
tät und die treue Wahrung der Verfaſſung. Seinen 
Eid leiſtete er wirklich nicht in den Wind; den Buchſtaben 
des Rechts hält er genau inne. Wenn er auch ſeine 
Sympathien. und Antipathien den einzelnen politiſchen 
Gruppen gegenüber hat, ſo iſt das aus ſeinem Auftreten 
nicht erſichtlich und noch weniger aus ſeinen Worten. Ihn 
beherrſcht vollſtändig das, was man den politiſchen 
Takt nennt, und die Fähigkeit, ſich über andere Parteien, 
auch über ſeine eigene zu erheben. Sein Verhältnis zum 
deutſchen Volke iſt poſitiv und nicht negativ. Es iſt voll⸗ 
ſtändig frei von perſönlicher Abneigung und daraus hervor⸗ 
gehendem Haß, obgleich er zweifellos in ſeinem langen 
Leben manche Bitterkeit hat durchkoſten müſſen; denn die 
Menſchen ſind überall Menſchen. Die große Ruhe und die 
Fähigkeit, das Ganze zu umfaſſen, fühlt in ihm jeder 
Deutſche, und daraus folgt die große Autorität, deren 
er ſich erfreut. Unter den heutigen Umſtänden und bei der 
Spannung im Leben der Parteien und, was daraus folgt, 
auch im parlamentariſchen Leben, iſt er für die Deutſchen 
ein hoher Trumpf. Die Fähigkeit, dieſe Autorität 
auszunutzen, kann dazu beitragen, Deutſchland zu helfen, 
die gegenwärtigen Schwierigkeiten zu überwinden. Es 
unterliegt keinem Zweifel, daß Präſident Hindenburg die 


Jehler genau ſieht, auch die Ohnmacht des heutigen 
varlamentariſchen Syſtems in Deutſchland, und daß er 
einer Reform nicht abgeneigt wäre, die die bis⸗ 


herige Übermacht des Parlaments einſchränkte. Wenn er 
jünger wäre, könnte man ſicher annehmen, daß er eine 
entſprechende Politik durchführen würde. Heute iſt er ein 
alter Mann. Es unterliegt indeſſen keinem Zweifel, daß 
ſelbſt unter den heutigen Verhältniſſen ſeine Rolle in 
Deutſchtand groß, und daß dank ſeinem großen Takt 
und ſeiner Mäßigung dieſer frühere große kaiſerliche 
Armeeführer für Deutſchland nützlich iſt. Polen iſt Präſi⸗ 
dent Hindenburg, der in Poſen geboren iſt, feindlich 
geſinnt. Er identifiziert ſich vollſtändig mit der Oſt⸗ 
politif Deutſchlands. (Wer aber behaupten will, 
daß die Oſtpolitik Deutſchlands polen feindlich wäre, 
40 rt von den Dingen, um die es geht, keine eres 
nung, oder er verkündet ſein wider beſſeres 
Willen! D. R) : eee 
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Bromberg, Dienstag den 12. Auguſt 1930. 


laub zum Zwecke der Teilnahme am Ko 
die 1 17 fenen Reſerveo 
Auch für Fahrterleichterungen iſt geſorgt worden. 


früher Oftdentfche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


Pilſudſti und Hindenburg. | 
Ein Vergleich des Reichstagspräſidenten Löbe. 


In der „Politiſchen Wochenſchrift“, dem von 
Hermann Ullmann herausgegebenen Organ der neu⸗ 
gegründeten „Konſervativen Volkspartei“, finden wir fol- 
gende Gloſſe: 

Trifft da der leider im Moment aufgelöſte Reichstags⸗ 
präſident Löbe jüngſt mit einigen „Genoſſen“, darunter 
auch einige Nichtgenoſſen anderer Länder auf der Inter⸗ 
parlamentariſchen Union in London zuſammen. 
Ein allgemeines Fragen nach dem Woher und Wohin, und 
Herr Löbe lächelt jedermann beglückt an, der irgend etwas 
von ihm will, ſcheint aber ſelten zu wiſſen, wer es iſt. 

Erſte Frage einiger polniſcher Abgeordneter, 
die mit Staunen in der engliſchen Preſſe von einer Dikta- 


Ne Tagung der Legionäre in Radom. 


Am Vorabend. 


Radom, 9. Auguſt. (Eigener Bericht.) Heute 
praſſelten Regengüſſe den ganzen lieben Tag nieder und 
verbreiteten eine düſtere, griesgrämige Stimmung. Die auf 
Geheiß der Behörden die Häuſer der Stadt ſchmückenden 
Flaggen führten einen verzweifelten Kampf gegen die 
Bosheit der Witterung. Der Zuſtrom der Kongreß⸗ 
teilnehmer machte, wenigſtens am Sonnabend, keinen über⸗ 
wältigenden Eindruck. Die vielen Tauſende, die erwartet 
wurden, haben es offenbar vorgezogen, maſſenweiſe erſt im 
letzten Momente einzutreffen. 

Die Behörden ſind den Teilnehmern des Kongreſſes 
ſehr entgegengekommen. Den ehemaligen Legionären, die 
Staatsfunktionäre ſind (ihre Zahl beläuft ſich auf etwa 
1800), wurde ein zweitägiger Urlaub gewährt. Einen Ur⸗ 

ee au 
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Kühlere Beobachter haben am Sonnabend vorwiegend 
das zahlreiche Eintreffen von Berufs⸗ und Reſerveunter⸗ 


offizieren feſtgeſtellt. 


Die Feierlichkeiten begannen um 6 Uhr abends mit 
einem Zapfenſtreich der Militär-, Eiſenbahner⸗ und ſtädti⸗ 
ſchen Feuerwehr- Kapellen. Um 8 Uhr erfolgte die Ein⸗ 
weihung des Lokals der Föderation der Verbände der pol⸗ 
niſchen Vaterlandsverteidiger. Den Einweihungsakt voll⸗ 
zog der Biſchof der Legionen Bandurſki, worauf der 
Präſes der Landeswirtſchaftsbank Gen. Görecki eine 
politiſche Rede hielt. General Göreeki machte ſcharfe pole⸗ 
miſche Ausfälle gegen den Sejm wegen der Verminderung 
des Dispoſitionsfonds des Kriegsminiſters und forderte 
die Anweſenden zu weiteren Sammlungen für dieſen Fonds 
auf. f 

In impoſanter Anzahl haben ſich die Vertreter der 
Preſſe eingeſtellt. Am Sonnabend find gegen 100 Korre— 
ſpondenten der inländiſchen und 30 Korreſpondenten der 
ausländiſchen Preſſe eingetroffen. Für den Sonntag wurde 
der Zuzug noch weiterer Journaliſten erwartet. Unter den 
ausländiſchen Journaliſten wurde die Anweſenheit von 
drei Vertretern der Sowjetpreſſe mit Intereſſe bemerkt. 
Dieſer maſſenhafte Zuſtrom von Preſſeleuten iſt durch die 
Hoffnung, eine Rede des Marſchalls Pilſudſki, der ſchon 
ſo lange geſchwiegen hat, aus ſeinem eigenen Munde zu 
hören, verurſacht worden. 


Die Feier am Sonntag. 
Keine Anſprache Pitſudſkis. 


Radom, 10. Auguſt. (PA T.) Heute erlebte Radom das 
Feſt der Legionäre. Die in Radom ankommenden Züge 
brachten große Maſſen von Teilnehmern. Vom Bahnhof 
zogen in Richtung der Stadt ununterbrochen Gruppen mit 
Fahnen und Orcheſtern. In den Straßen begrüßten die 
Maſſen des Publikums die einzelnen Abteilungen. Um 
9 Uhr fand auf dem Platze des 3. Mai die feierlich Nieder⸗ 
legung von Kränzen am Grabe des Unbekannten Soldaten 
ſtatt. Nach dieſem Akt bildete ſich ein rieſiger Zug, der unter 
den Klängen von Muſikkapellen nach dem Ringe marſchierte. 
Um 10.15 Uhr las an einem Feldaltar der Biſchof Bandurſki, 


unter Aſſiſtenz zahlreicher Geiſtlichen, eine ſeierliche Meſſe, 


auf den Ehrenplätzen vor dem Altar nahmen die Vertreter 
der Zivil- und Militärbehörden Platz und der ganze Ring 
war voll von Scharen der Legionäre und des Publikums. 
Nach der Meſſe hielt der Biſchof eine Predigt zu Ehren des 
Gedächtniſſes des 6. Auguſt 1914, des Tages der Tat der 
Legionäre, dieſes politiſchen Dokuments des polniſchen Ge⸗ 
dankens, des Tages der Wiedergeburt des ganzen Volkes. 
Darauf intonierte der Biſchof das „Boze cos Polſke“, in 
das die Mailen einſtimmten. Nach der Feier fand die Weide, 
und Nagelung der Fahne ſtatt und die Aushändigung der 
Standarten an den Verband der Kriegsinnaliden des Be⸗ 
zirks Radom, worauf die Enthüllung des Denkmals der Le⸗ 
gionäre erfolgte. Nach einer Anſprache des Vorſitzenden 
des Ortkomitees hielt der Miniſterpräſident Slawek eine 
kurze Anſprache und vollzog dann die Enthüllung. Das 


Denkmal ſtellt einen Legionär in voller Waffenrüſtung dar. 
In dem Moment, als der Vorſitzende des Ortskomitees zu 
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Aten.“ Radom, 10. Auguſt. 


uslant 100%, Aufſchlag — Bei 


Tagen und Plätzen wird feine Gewähr übernommen N 


54. Jahrg. 


tur Hindenburgs in Deutſchland geleſen haben: „Nun, 
Herr Präſident, bei Ihnen hat jetzt wohl der Reichstag auch 
nicht mehr viel zu ſagen?“ 

Löbe: „Ach, wiſſen Sie, 
Hindenburg bei uns, — das iſt ja alles eins 

Darob allgemeines Gelächter ringsum, in das Herr 
Löbe, mit pfiffigem Geſicht um ſich blickend, gern ein⸗ 
ſtimmt.“ — | 

Wir können — bei aller Achtung vor unſerem Kriegs- 


Pilſudſki bei Ihnen und 


1# 
* 


miniſter — über dieſen überraſchenden Vergleich auch nur 


lächeln. Und wir find gewiß, daß ſich einer ſolchen Kritik 
nn Herrn ee Kritik nicht nur der deutſchfeindliche 
„Kurjer Poznaüfki“, ſondern auch der ſozialiſtiſche „Robot: 
nik“ anſchließen dürfte, der übrigens auch keineswegs 
deutſchfreundlich iſt. ; . 


— — — 


reden begonnen hatte, war auf dem Balkon des Eiſen⸗ x 


bahn⸗Direktionsgebäudes, das dem Denkmal gegenüberſteht, 
Marſchall Pilſudſki erſchienen. Als die auf dem 
Platz verſammelten Maſſen den Marſchall erblickten, durch⸗ 
brachen ſie den Kordon und drängten unter enthuſiaſtiſchen 
Rufen nach dem Hauſe hin. Die Ovationen für den Mar⸗ 
ſchall dauerten mehrere Minuten. Der Marſchall dankte mit 
dem militäriſchen Gruß. Nach einiger Zeit erſchien Pil⸗ 
ſudſki zum zweiten Mal auf dem Balkon in Geſellſchaft des 
Miniſterpräſidenten Slawek und vollzog dort die Nagelung 
der Standarte. Um 12.50 Uhr nahm der Marſchall auf dem 
Ringe den Vorbeimarſch der Legionäre, des „Strzelee“ und 
anderer Vereinigungen ab. Die Defilade dauerte etwa eine 
Stunde Trotz des Regens waren große Maſſen des Publi⸗ 
kums zur Stelle, die Heilrufe zu Ehren des Führers er⸗ 
ſchallen gießen NEE 
(FAT) In 
ſchalls Pilſudſki nahm vor dem G 
eine Ehrenkompanie des 72. Infanterie⸗Regiments mit 
Fahnen und Muſik Aufſtellung. Um 11,10 Uhr erſchien im 
Auto der Marſchall Pilſudſki in Begleitung ſeines Kabinetts⸗ 
chefſs Oberſten Beck. Im gleichen Moment erſchollen enthu⸗ 
ſiaſtiſche Rufe zu Ehren des Marſchalls; nachdem dieſer unter 


aße des Mar- 
u 


weiteren Kundgebungen die Front der Ehrenkompanie ab⸗ 


geſchritten hatte, begab er ſich in die für ihn bereiteten 
Zimmer im Gebäude des Staroftmo. um dort kurze Zeit zu 
ruhen. Um 11,20 Uhr erfolgte die Weiterfahrt nach dem 
Ringe. t g in ! ; 

Zu der Tagung der Legionäre trafen außer dem 
Miniſterpräſidenten die Miniſter Bgerner, Car, Pryſtor, 
Kwiatkowſki und Staniewicz, Senatsmarſchall Szymanſki, 
der frühere Miniſterpräſident Switalſki, die früheren 
Miniſter Miedzynſki und Moracgewſki, die Armeeinſpektoren 
Generale Rudz⸗smigly, Rommer. Skierſki üſw., eine Reihe 
von Abgeordneten, mehrere Wojewoden, darunter der 
ſchleſiſche Wojewode Graßynſki und der Wojewode von 
Thorn Lamot, und zahlreiche Staroſten aus ganz Polen 
hier ein. 15 

Mittags fand in der Kaſerne des 72. Infanterie-Regi⸗ 
ments ein gemeinſames Eſſen ſtatt. 
dem Platze neben dem Kreistagsgebäude in Gegenwart non 
Tauſenden von Teilnehmern eine Abademie ſtatt, an der 
auch der Biſchof Bandurſki teilnahm. Der Vorſitzende des 
Verbandes der Legionäre in Radom eröffnete die Akademie, 
begrüßte die Teilnehmer, unter denen ſich auch Delegationen 
der Legionärvereine in Frankreich, Rumänien und Ungarn 
befanden. Darauf hielten der Miniſterpräſident Skawek, 
General Rydz⸗smigly und General Görecki Reden. Auch 


während diefer Reden fanden zeitweife Ovationen für Pi Ri 


ſudſki ſtatt. Nach den Reden verlas der Vizepräſident des 
Hauptvorſtandes der Legionäre eine Glückwunſch-Depeſche 
des Präſidenten ber Republik. Sodann kamen weitere Glück⸗ 
wunſchdepeſchen zur Verleſung, u. a. von dem General 
Soſnkowſki, den Miniſtern Kwiatlowſki, Czerwiäſkj, Zaleſki 
und Kühn. Nach der Verleſung der Depeſchen faßte die Ver⸗ 
ſammlung eine Ergebenheitsreſolution für den Staats⸗ 
präſidenten Moscieki. Den Beſchluß der Akademie bildete 
das Abſingen der „Erſten Brigade“. 5 

Um 4 Uhr nachmittags verließ Marſchall Piljudifi in. 
Begleitung ſeines Kabinettschefs Radom.“ a 


Ne Lache ſtimmt nicht. 5 


Dem „Aurjer Czerwony“ zufolge ſollen in Kiel drei 
Arbeiter bei der dortigen Aktiengeſellſchaft für Stickſtoff⸗ 
dünger vor einiger Zeit an geheimnisvoller Ver⸗ 
giftung geſtorben ſein. Das Blatt weiß hierzu mit, 
Beſtimmtheit zu berichten, daß die Vergiftung eine Blan⸗ 


kreuzvergiftung geweſen fei, da die Fabrik ſtatt Stick- 


ſtoffdünger gefährliche Giftgaſe herſtelle. 

Hierzu kann mitgeteilt werden, daß in Kiel von dieſen 
Vorgängen nicht das Geringſte bekannt iſt. In 
Kiel gibt es weder eine Fabrik des genannten Namens, noch 
7 ſonſtiges Unternehmen, das Stickſtoffdünger herſtellt 
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de des Staroſten 


“ 


Um 4 Uhr fand auf f 


5 


4 


x 


5 


polniſchen Kreiſen Fühlung genommen habe. 


Polen mit einem direkten Vorſchlag 


abzuwälzen. 
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Die Wilna⸗Frage. 
Ein litauiſches Dementi. 


Die vom Warſchauer „Expreß Poranny“ ver 
breiteten Nachrichten über eine bevorſtehende Verſtändi⸗ 
gung zwiſchen Litauen und Polen in der Wilna⸗ 
frage wurden von der Litauiſchen Regierung am Sonn⸗ 
abend offiziell widerrufen. Nach dieſem Widerruf haben 
zwiſchen der Litauiſchen und der Polniſchen Regierung über 
das Wilnaproblem keinerlei Verhandlungen ſtatt⸗ 
gefunden. Der Standpunkt der Litauiſchen Regierung Polen 
gegenüber hat ſich, wie das Dementi beſagt, bisher nicht 
geändert. Mit Polen ſei keine Verſtändigung denkbar, 
bevor nicht die litauiſche Hauptſtadt Wilna zurückgegeben ſei. 
Die Litauiſche Regierung habe von den angeblichen polniſch⸗ 
litauiſchen Verhandlungen erſt durch die ausländiſche Preſſe 
Kunde erhalten. 

In der reichsdeutſchen Preſſe will man dieſes Dementi 
nicht vollinhaltlich gelten laſſen. Wie der „Königsberger 
Hartungſchen Zeitung“ aus Kowno gedrahtet wird, geht die 
Auffaſſung politiſcher Kreiſe dahin, daß unter Mitwirkung 
des Vatikans zwiſchen polniſchen Regierungsvertretern 
und privaten litauiſchen Kreiſen in Wilna Beſprechungen 
über eine Verſtändigung in der Wilnafrage ſtattgefunden 
haben. Auffallend iſt die Tatſache, daß der litauiſche Pro⸗ 
feſſor Birſchiſchka, eine der einflußreichſten Perſönlich⸗ 

keiten in Litauen, vor nicht langer Zeit in Wilna weilte. 

Man meint, daß Profeſſor Birſchiſchka unter Mitwirkung 
eines Vertreters des Vatikans Verhandlungen über die 
Aufnahme von Beziehungen zwiſchen Litauen und Polen ge⸗ 
führt hat, die ſo gleichſam als Fühlungnahme aufgefaßt 
werden könnten. Der Vatikan iſt an einer Verſtändigung 
zwiſchen Litauen und Polen ſtark intereſſiert, und 
der päpſtliche Nuntius in Kowno, Bartoloni, iſt in dieſer 
Richtung, unterſtützt von klerikalen litauiſchen und polni⸗ 
ſchen Kreiſen ſeit langer Zeit tätig. Den Wilnger litauiſchen 
Kreiſen andererſeits iſt an einer Verſtändigung mit Kowno 
inſofern gelegen, als die wirtſchaftliche Not im Wilna⸗ 
gebiet täglich wächſt und man in der Offnung der 
litauiſch⸗polniſchen Grenze eine Rettung aus wirtſchaftlicher 
Not für das Wilnagebiet ſieht. 

Die nationalen Kreiſe Litauens jedoch lehnen 
nach wie vor jede Verſtändigung mit Polen ab, bevor nicht 
Wilna wieder zu Litauen gehört. Ihr Standpunkt hat ſich 
bisher nicht geändert. Von der Litauiſchen Regie⸗ 
rung kann das gleiche verſichert werden. 


Ein Teil der polniſchen Preſſe verſucht, die Schuld für 
die angeblichen Indiskretionen über die polniſch⸗ 
litauiſchen Privatverhandlungen auf deutſche Quellen 
Dazu bemerkt der Warſchauer Korreſpondent 
des „Berliner Tagebl.“, daß der „Expreß Poranny“, der die 
volle Verantwortung für dieſe Veröffentlichung trägt, feine 
Quelle nicht verrate und ſich nur in dunklen Andeutungen 
ergehe über einen „hochgeſtellten Diplomaten, der die In⸗ 
formation ungewollt beim Tennisſpiel ausplauderte“. Das 
polniſche Innenminiſterium erklärt gleichfalls kategoriſch, 
nichts von polniſch⸗litaniſchen Verhandlungen zu wiſſen. Aus 
Kreiſen, die der litauiſchen Minderheit im Wilnagebiet nahe- 
ſtehen, wird berichtet, daß ein Delegierter des Vatikans, 
und zwar ein Amerika⸗Pole und katholiſcher Pfarrer aus 
Rom über Kowno in Wilna eingetroffen ſein und auch mit 
Daraus iſt 
dann die angebliche Vermittlungsaktion des Vatikans kon⸗ 
ſtruiert worden. Von anderer Seite verlautet aber, daß 
an die li⸗ 
tauiſche Regierung herangetreten ſei und daß die be⸗ 
kannte Erklärun gdes ehemaligen litauiſchen Präſidenten 
Grin ius in Zuſammenhang mit dieſen Verhandlungen 
ſtehe und daß Grinius zugleich mit der litauiſch-polniſchen 
Verſtändigung den Boden für eine Koalitionsregierung 
bezw. für einen Umſchwung zugunſten der Tautininkat habe 
vorbereiten wollen. 4 

Zu der weit beachteten polenfreundlichen Erklärung des 
Dr. Grinius veranſtaltete dieſer Tage ein Kownoer Blatt 
eine Umfrage bei namhaften Politikern, darunter auch 
bei dem verbannten Profeſſor Waldemaras, der zu der 
aufgeworfenen Frage im Gegenſatz zu den zurückhaltenden 
Außerungen einiger anderer Politiker folgendermaßen Stel⸗ 
lung nimmt: „Jede Nachgiebigkeit in der bisherigen 
Haltung Litauens gegenüber Polen würde die Beſchleuni⸗ 


gung der beabſichtigten Liquidation der litauiſchen 


Selbſtändigkeit bedeuten. Dr. Grinius ſei im Irrtum, 


wenn er glaube, daß die Wilnafrage eine rein litauiſch-pol⸗ 
niſche Angelegenheit ſei, die nur von dieſen beiden Staaten 


geregelt werden könne. Die Beſetzung Wilnas durch Polen 


ſtändige Einverleibung Litauens 


ſei nur als der erſte Schritt für die beabſichtigte voll⸗ 
in Polen zu 


betrachten, und jede geringſte Nachgiebigkeit würde eine 


öffentliche Anerkennung der polniſchen Pläne bedeuten. 


b Polen ſtehe jetzt ſeinem angeſtrebten Ziele zur Einverlei⸗ 


iſt gegenwärtig bei gewiſſen Großmächten 


bung Litauens näher denn je, denn jedes Zugeſtändnis 
Polens in anderer Hinſicht würde Litauen kompenſieren 
müſſen. Litauens innere Schwäche werde von allen bemerkt, 
nur von den Litauern ſelbſt nicht. Die Unterordnung Li⸗ 
tauens unter einen anderen Staat (gemeint iſt Polen. D. R.) 
eine ſehr 
aktuelle Frage. Litauen ſtehe heute am Scheidewege, 
ob es als ſelbſtändiger Staat verbleiben wird, da ſich die 
polniſche Poſition in der polniſch⸗litauiſchen Streitfrage 
immer mehr verſtärke. während ſich die litauiſche Poſition 
von Tag zu Tag verſchlechtere. Gerade deshalb würde eine 
Nachgiebigkeit in der bisherigen Wilna⸗Polftik eine öffent⸗ 
liche Anerkennung der Auflöſung der litauiſchen Selbſtän⸗ 
digkeit bedeuten“. 5 

Zu den Gerüchten über angebliche polniſch⸗litauiſche 
Verhandlungen bemerkt der „Kurjer Lödz ki“: „Es fit 
natürlich, daß die übermäßig lange Zeit, die Marſchall 
Pilſudſki im Wilnagebiet geweilt hat, derartige An⸗ 
nahmen zuließ. Die Verhaftung von Waldemaras und das 
Interview mit dem Präſidenten Grin ius über die pol⸗ 
niſch⸗litauiſchen Beziehungen ſtehen mit den bezüglichen 
Befürchtungen der deutſchen Preſſe über die 
erwähnten Geheimverhandlungen im Zuſammenhang. Die 
Furcht hat große Augen: vor einigen ſteht das Geſpenſt 
eines polniſch⸗litauiſchen Vertrages und in Memel ſieht man 
den kommenden belebten polniſch⸗litauiſchen Hafen. 

Zu dieſer tendenziöſen Bemerkung des polniſchen 
Blattes iſt zunächſt zu ſagen, daß uns der lange Aufenthalt 
des Marſchalls Pilſudſki im Wilnagebiet keine 
unbedingte Beſtätigung für die Unionsgerüchte zu geben 
Scheint. Der Marſchall Pilſudſki pflegt in jedem Jahre 


wochenlang in Druffienifi und an anderen Orten feiner 


Wilnager Heimat zu weilen. Wenn das ſymptomatiſch für 


die litauiſch⸗polniſche Verſtändigung wäre, dann wäre ſie 
ſchon ſeit Jahren perfekt. 

Wer die reichsdeutſche Preſſe der letzten Tage 
verfolgt hat, wird die Beobachtung gemacht haben, daß man 
dort der Entwicklung der Wilna⸗Frage ſehr ruhig gegen⸗ 
überſteht. Von einer Furcht iſt in Deutſchland keine 
Rede. Es könnte bei einer Erledigung des litauiſchen 
Staates höchſtens das Memelgebiet wieder gewinnen, 
das übrigens in jedem Falle von einer litauiſch⸗polniſchen 
Verſtändigung wirtſchaftliche profitieren könnte. Es ſteht 
dem freilich die Erfahrung entgegen, daß für Polen offem 
bar zwei Häfen ſchon zu viel ſind; denn mit dem Ausbau 
Goͤingens kommt Danzig in wirtſchaftliche Bedrängnis. 
Etwaige Hoffnungen der Memelländer ſind dadurch auf 
einen recht ſkeptiſchen Ton geſtimmt worden. 

Wenn die polniſche Preſſe den Deutſchen immer nur 
Böſes zutraut, dann ſollte fie eigentlich zu dem Schluß 
kommen, daß die deutſche Seite, die von dem kleinen Litauen 
oft gekränkt wurde, geradezu ein Intereſſe daran haben 
dürfte, daß Litauen im Polniſchen Staate aufgeht. Es gäbe 
dann eine neue geſchloſſene Minderheit in 
Polen, die den Staat vermutlich mit neuen Schwierig⸗ 
keiten belaſten würde. Und dann würde ſich Rußland 
ernſthaft provoziert fühlen, das ſich dann einer geſchloſſenen 
ſowjetfeindlichen Barriere von Finnland bis Rumänien 
gegenüberſehen würde. Rußland aber bleibt Polens große 
Bedrohung. Im Weſten denkt niemand an eine feindliche 
Auseinanderſetzung, ſondern lediglich an eine gegenſeitige 
Verſtändigung. 4 


Staatspräſident Mosticli in Reval. 


Reval, 10. Auguſt. (PAT) Heute früh 6 Uhr liefen 
drei eſtländiſche Torpedoboote aus, um dem polniſchen 
Staatspräſidenten entgegenzufahren. Um 7.30 Uhr 
zeigte ſich die Silhouette der „Polonia“ und der ſie es⸗ 
kortierenden Kriegsſchiffe am Horizont, um 8 Uhr feuerte 
eine eſtniſche Kriegsſchwadron einen Salut von 21 Schüſſen 
ab. Um 10.45 Uhr warf die „Polonia“ die Anker aus, und 
alle ſie begleitenden Schiffe ſetzten die Flaggen. Als ein 
Kutter erſchien, der den eſtniſchen Staatschef an Bord hatte, 
feuerte die Batterie des Torpedobootes „Lennuk“ 21 Schüſſe 
ab, worauf die polniſchen Schiffe gleichfalls zum Gruße eine 
Salve abfeuerten. . 

Um 10.50 Uhr traf der eſtniſche Staatschef an Bord der 
„Polonia“ ein, und fünf Minuten ſpäter begaben ſich beide 
Präſidenten an Land. Zur Begrüßung erſchollen Fanfaren 
und ertönten die Klänge der polniſchen und eſtniſchen 
Nationalhymne. Den polniſchen Staatspräſidenten erwar⸗ 
teten die Mitglieder des Kabinetts, das Präſidium des Par⸗ 
laments, die höheren Staatsbeamten und große Maſſen von 
Publikum. Zwei junge Mädchen überreichten dem Staats⸗ 
präſidenten ein Blumenbukett. Nach Abſchreiten der Ehren⸗ 
kompanie begab ſich der Staatspräſident, begleitet von einer 
Schwadron Huſaren, durch ein vom Militär und vom 
Publikum gebildetes Spalier zu dem Palais im Park 
Kadrior. Um 12.15 Uhr nahm der Staatspräſident die 
Vorſtellung des diplomatiſchen Korps ent⸗ 
gegen. 

Um 1,30 Uhr fand ein Frühſtück beim Staats⸗ 
chef ſtatt. Um 3 Uhr empfing der Staatspräſident eine Ab⸗ 
ordnung der Organiſation Kaitſeliid mit dem General 


Laydoner an der Spitze, ſowie zahlreiche Offiziere. Die 
Delegation überreichte dem Staatspräſidenten das große 


Band des Ordens vom Kreuz des Adlers. Darauf empfing 
der Präſident eine Delegation des polniſch⸗eſtniſchen 
Vereins, die dem Präſidenten ein Gedenkbuch über- 
reichte. Um 4 Uhr nachmittags fand ein Empfang des 
Staatspräſidenten durch die Behörden aller Städte 
im Rathauſe ſtatt. Die Begrüßung hatte einen beſonders 
feierlichen Charakter, da alle Städte, Flecken und Kolonien 
dazu ihre Vertreter entſandt hatten. Um 4,15 Uhr händigte 
eine Delegation der Univerfität Dorpat dem Staats⸗ 
präſidenten das Diplom eines Profeſſors honoris 
causa dieſer Univerſität ein. 


Reichsbanner und Staatspartei. 
Briefwechſel Hörſing—Koch⸗Weſer. 


Der Bundesvorſitzende des Reichs banner 
Schwarz⸗Rot⸗Gold, der ſozialiſtiſche Oberpräſident der 
Provinz Sachſen, Otto Hörſing, hat an Reichs⸗ 
miniſter a. D. Koch⸗Weſer folgendes Schreiben 
gerichtet: 

„Aus der Preſſe habe ich entnommen, daß unter Ihrer 
weſentlichen Mitwirkung die Deutſche demokratiſche 
Par'tei in die neugegründete Deutſche Staats⸗ 
partei — vorbehaltlich der Zuſtimmung des Parteitages 
der Deutſchen demokratiſchen Partei — aufzugehen ent⸗ 
ſchloſſen iſt. Dieſer Vorgang wird zurzeit in den Mitglieder⸗ 
kreiſen des Reichs banners Schwarz⸗Rot⸗Gold 
ſtark debattiert, und an mich kommen Anfragen aus allen 
Teilen des Reiches, in der Hauptſache darüber: „Wie ſtellt 
ſich das Reichsbanner zu der neugegründeten Deutſchen 
Staatspartei?“ 

Sie werden verſtehen, ſehr geehrter Herr Miniſter, daß 
ich in Kürze den Reichsbannerkameraden, aber auch der 
Offentlichkeit, eine klare A'ntwort hierüber werde 
geben müſſen. Ich wäre Ihnen zu großem Dank verpflich⸗ 
tet, weun Sie mir die nachfolgenden Fragen, die über die 
politiſche Einſtellung der Deutſchen Staatspartei völlige 
Klarheit ſchaffen, baloͤmöglichſt beantworten würden. Da 
das Reichsbanner nur für Grundſätzlich⸗Politiſches ſich inter⸗ 
eſſieren kann, ſo erbitte ich Antwort auf folgende fünf 
Fragen: 

1. Steht die Deutſche Staatspartei vorbehaltlos zur 

Weimarer Verfaſſung? 

2. Wird die Deutſche Staatspartei die Farben der 
Republik Schwarz⸗Rot⸗Gold gegen alle 
Angriffe verteidigen? 

3. Wird die Deutſche Staatspartei den ſozialen 
Schutz der Kopf⸗ und Handarbeiter, der Rent⸗ 
ner und aller wirtſchaftlich Schwachen gegen 
eventuelle Übergriffe der Wirtſchaftsmächte ab⸗ 
wehren helfen? 

4. Wird die Deutſche Staatspartei ſich für die Re⸗ 
publikaniſierung von Reich, Staat und 
Gemeinde einſetzen? 5 

5. Wird die Deutſche Staatspartei den kultur⸗ 
ſchän denden Antiſemitismus ablehnen 
und wo nötig bekämpfen? 

Ich bitte, die vorſtehenden Fragen dem Aktions⸗ 
ausſchuß der Deutſchen Staatspartei vorzulegen; ihre 
Beantwortung wird, wie ich beſtimmt annehme, die Kame⸗ 
raden des Reichsbanners voll befriedigen.“ 8 


G 


Reichsminiſter a. D. Koch⸗Weſer hat auf dieſen 


Brief nachſtehende Antwort gegeben: 
Sehr verehrter Herr Oberpräſident! 


Ihre Anfrage vom 31. Juli möchte ich nach Rückſprache 
mit meinen Freunden von der Deutſchen Staatspartei wie 
folgt beantworten: 

Die Frage 1 möchte ich uneingeſchränkt mit Ja 
beantworten. Im Aufruf der Deutſchen Staatspartei heißt 
es an hervorragender Stelle: „Die Deutſche Staatspartei 
ſteht auf dem Boden der Reichsverfaſſung“, es wird dann 
weiter ein Bekenntnis zum „volksſtaatlichen Aufbau der 
Republik“ abgelegt. Damit iſt das demokratiſch⸗republika⸗ 
niſche Bekenntnis der Deutſchen Staatspartei in aller Klar⸗ 
heit gegeben. Ihre zweite Anfrage beantworte ich gleich⸗ 
falls uneingeſchränkt zuſtimmend, ebenſo die Frage 3. 

Die vierte Frage iſt nicht ohne weiteres in ihrer Be⸗ 
deutung zu erkennen. Die Deutſche Staatspartei ſteht auf 
dem Standpunkt, daß jeder Beamte in Reich, Staat und Ge- 
meinde, ſeinem Dienſteid getreu, für die Verfaſſung 
eintreten muß. Die Anſtellung und Beförderung der 
auf dem Boden der Verfaſſung ſtehenden Beamten ſoll aber 
nach dem Aufruf der Deutſchen Staatspartei nach der 
Leiſtung, nicht nach der Parteizugehörigkeit 


erfolgen. 
Die Deutſche Staatspartei lehnt den kultur⸗ 
ſchändenden Antiſemitismus ab und be⸗ 


kämpft ihn. 
Mit kameradſchaftlichem Gruß 
Ihr ſehr ergebener Noch-Weſer. 


0 


Schiele gegen Schiele. 


Die Deutſchnatonale Volkspartei im Wahlkreis Halle⸗ 
Merſeburg ſtellt als Spitzenkandidaten den Arzt und Volks- 
wirt Dr. Schiele⸗Naumburg, einen Vetter des 
Miniſters Schiele, auf. 


Der deutſche Hausbeſitz tagt in Danzig. 
Empfang durch den Senat. 


Aus Anlaß der Tagung des Bentralverban- 
des Deutſcher Haus⸗ und Grundbeſitzerver⸗ 
eine veranſtaltete der Senat im Artushof einen Empfang. 
Bei dieſer Gelegenheit begrüßte im Namen der Danziger 
Regierung Präſident des Senats Dr. Sahm die auswär⸗ 
tigen Gäſte und ſprach ſeine Genugtuung darüber aus, daß 
dieſer bedeutende deutſche Verband zum erſten Mal nach 
Danzig gekommen ſei. Danzig habe zwar keine zentrale 
Lage, könne aber ſonſt wohl in jeder Beziehung als 
idealer Tagungsort gelten. Einigten ſich doch hier 
die wundervolle Schönheit der alten deutſchen Hanſa⸗ 
ſtadt mit der Schönheit einer prächtigen Umgebung, und 
ſeien auch die kulturellen und nationalpoliti⸗ 
ſchen Momente bedeutungsvoll genug, um deutſche 
Brüder zum Beſuch der Freien Stadt zu veranlaſſen. Wir 
ſtehen hier auf deutſchem Boden, rief der Redner, und 
erntete ſtürmiſchen Beifmall. 

Auf die architektoniſchen Schönheiten Danzigs näher 
eingehend, betonte er, daß man in Danzig nicht allein durch 
Konſervierung des Beſtehenden der Arterienverkalkung an- 
heimfallen wolle, daß vielmehr die alte gute Tradition auch 
Fortentwicklung im modernen Geiſt verlange. 
Zeugnis davon legten die zahlreichen Neubauten in den 
Vororten ab. Dann wandte ſich der Redner dem deutſchen 
Problem in Danzig zu, betonte die Einheit des 
Blutes und der Sprache zwiſchen den Deutichen 
hüben und drüben und erklärte, die Danziger begrüßten 
jeden deutſchen Kongreß mit Freude, weil ſie aus dieſer 
unmittelbaren Fühlungnahme mti deutſchen Brüdern immer 
von neuem die Überzeugung ſchöpften, daß Danzig nicht 
allein, ſondern hinter Danzig das ganze deutſche 
Volk ſtehe. Das müſſe immer wieder betont werden, um 
neue Kraft zu gewinnen zum Ausharren in ſchwerer Not. 
Danzig fet in einer viel ſchwierigeren Lage als alle übrigen 
Städte. Es führe den Selbſtbehauptungskampf 
für feine Freiheit und fein Deutſchtum. Der Hausbeſitz 
werde es am beſten nachfühlen können, weil er ja ſelbſt 
ſchwer zu ringen habe. Der Redner ſchloß mit der Erflä- 
rung, daß die Danziger Behörden der Tagung das größte 
Intereſſe entgegenbrächten. 

Stadtrat Humar⸗ München dankte für die herz⸗ 
lichen Begrüßungsworte im Namen der Gäſte. Dieſe Herz⸗ 
lichkeit des Empfanges werde nicht vergeſſen werden. Auch 
er unterſtrich die Schönheiten des alten Danzigs, erklärte 
aber, das Bewundernswerteſte für ihn ſei, daß trotz aller 
Nöte die Danziger Bürger deutſch geblieben ſeien und auch 
nichts anderes werden wollten. Das ſei echter deutſcher 
Hanſeatengeiſt. Er verbreitete ſich dann über die Bedeutung 
der von ihm geleiteten Hausbeſitzer-Organiſation und unter⸗ 
ſtrich die Wichtigkeit der dieſer Tagung zugrunde liegenden 
Fragen. Insbeſondere verwies er auf die Teilnahme zahl⸗ 
reicher führender Wirtſchaftsorganiſationen und äußerte die 
Hoffnung, daß dieſe Tagung für die Zukunft des deutſchen 
Volkes einen Fortſchritt bringen werde. 


Hausbeſitz und Reichstagswahlen. 


In der Delegiertenverſammlung des Zen 
tralverbandes Deutſcher Haus⸗ und Grundbeſitzervereine 
wurde Stellung genommen zu den Reichstagswahlen und 
die Haltung der einzelnen bürgerlichen Parteien zu dem 
Hausbeſitz gewürdigt. Es wurden Richtlinien für die Reichs⸗ 
iggswahlen aufgeſtellt. 

Der deutſche Hausbeſitz verlange von dem neuen deut⸗ 
ſchen Reichstag: Wiederherſtellung der wirtſchaftlichen Frei⸗ 
heit für den Hausbeſitz und damit Beſeitigung der 
Wohnungszwangswirtſchaft als unerläßliche 
Vorausſetzung für die Belebung der Bauwirtſchaft, Abkehr 
von allen ſozialiſtiſchen Experimenten und damit Erhaltung 
und Förderung von Privateigentum und Privatwirtſchaft, 
unverzügliche Inangriffnahme der Finanzreform 
und damit eine gerechtere Verteilung der Steuerlaſten, ins- 
beſonedre Senkung der Realſteuern. Oberſter Leitſatz müſſe 
es fein: Kampf den ſozialiſtiſchen eigentums⸗ 
und privatwirtſchafts feindlichen Parteien, 
alle Stimmen den bürgerlichen Parteien, die ihre Bereit⸗ 
willigkeit erklärt haben, die berechtigten Forderungen des 
Hausbeſitzes auch im neuen Reichstag zu vertreten und un⸗ 
verzüglich mit dem großen Reformwerk zu beginnen, das 
den Schutz des Privateigentums, eine gerechte Beſteuerung, 
die Freiheit der Wirtſchaft und eiferne Sparſamkeit im 
öffentlichen Leben zum Ziele hat. 
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flugs verkehr durch den Brand 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


Großfeuer im Kreiſe Konitz. 


Ein verheerendes Großfeuer richtete Freitag 
nachmittag in Gorki, Kreis Konitz, einen Schaden von 
über einer Viertelmillion Zloty au. Geſchädigt 
wurden fieben Beſitzer und zwar: Leon Moſzynſki um 
etwa 40 000 Zloty (verſichert mit nur 23 000 Zloty), Dominik 
Nekomitium etwa 15 000 Zloty (verſichert mit 6000 Zloty), 
Michal Krzywinſki um etwa 40 000 Zloty (verſichert mit 
6000 Zioty), Franeiſzek Laty um rund 6000 Zloty (4000 
Zloty), Hipolita Pika um rund 50 000 Ztoty (12 000 Zloty). 
Leonard Dubka um etwa 35000 Ztoty (15000 Ztoty) und 
Damian Warlocha um rund 40 000 Zloty (18000 Zloty 
verfihert). Dem Feuer fielen vier Wohnhäuſer vollſtändig 
zum Opfer, zwei teilweiſe, ſechs Scheunen ganz und eine teil⸗ 
weiſe, ſechs Viehſtälle, ſehr viel lebendes und totes Inventar. 
Die Eutſtehungsurſache iſt unbekannt. Polizeiliche Unter⸗ 
ſuchung iſt im Gange. 


11. Auguſt. 
Graudenz (Grudziadz). 


Der letzte Sonnabend⸗Wochenmarkt hatte ſowohl ſehr 
reichliche Beſchickung mit allen Artikeln und Waren, wie 
auch dementſprechend regen Umſatz und Verkehr zu ver⸗ 
zeichnen. Butter koſtete 2,00 2,30, Eier 1,90— 2,00, Weiß⸗ 
käſe 0,15—0,60, Tilſiterkäſe 1,60 2,40; Birnen 0,40--0,70, 
Apfel 0,20—0,40, Spillen 0,40, Aprikoſen 2,20, Sauerkirſchen 
0,400.60, Johannisbeeren 0,40, Blaubeeren 0,30, Stachel⸗ 
beeren 0,60, Himbeeren 0,70, Preißelbeeren 0,70 0,80, Brom⸗ 
beeren 0,25—0,40; Tomaten 0,80, Weißkohl 0,04 0,05, Rot⸗ 
kohl 0,10—0,15, Wirſingkohl 0,10, Blumenkohl 0,20—0,50 pro 
Köpfchen, Mohrrüben 0,10, rote Rüben 0,10, Saubohnen 0,40, 
Schnittbohnen 0,15—0,20, Zwiebeln 0,10, Gurken drei Stück 
0,20, Mandel 0,50 —0,60, Spinat 0,40, Kartoffeln 0,04 0,05; 
Butterpilze 0,30, Steinpilze 0,40, Rehfüßchen 0,50, Cham⸗ 
pignons 0,30—0,60; alte Hühner Stück 3,50 —5,00, junge Hüh⸗ 
ner Paar 3,00-5,00, Tauben Paar 1501,80, Enten Stück 
5,00 6,00; große Aale 2,80, kleine 1,80—2,00, Hechte 1,80 bis 
ner: N nen 0,90—1,20, Plötze 0,50—0,80; Krebſe 
‚10 pro Stück. er Blumenmarkt li En ä 
en { en a Sträußchen 

Der diebiſche Schuhmachergeſelle, der, wie berichtet, 
ſeinen Kollegen und Meiſter arg beſtohlen hat, hatte ſich 
beim Arbeitsantritt mit einem Geſellenzeugnis auf den 
Namen Alekſy Turzynſkl legitimiert. Es iſt mit Sicher⸗ 
heit anzunehmen, daß dieſes von dem Verſchwundenen beim 
Meiſter zurückgelaſſene Zeugnis dem Diebe nicht zufteht 
5 von ihm dem wirklichen A. T. entwendet worden 
1 Die Kriminalpolizei bittet, vorausgeſetzt, daß die Ver⸗ 
tung betreffs des Beſitzes eines fremden Zeugniſſes zu⸗ 


trifft, den echten A. T. (geboren laut Angabe im Zertifikat 


am 12. Dezember 1906 in Bielſk, Kr. Brieſen), . 
den. Übrigens hat der Spitzbube e 2 
deſſen Koffer einen Geldbetrag von 307 Zloty geſtohlen. * 

x Um 800 Ztoty beſtohlen wurde laut ſeiner der Polizei 
gemachten Anzeige der Milchfahrer des Gutsbeſitzers Stein⸗ 
meyer in Michelau (Michale), Kr. Schwetz. Unter dem ent⸗ 
wendeten Gelde befanden fi 250 Zkoty in Silber. 
Polizei ſteht angeſichts gewiſſer Umſtände den Angaben des 
angeblich Beſtohlenen mit einer gewiſſen Skepſis gegen⸗ 
über. Die Behörde ſtellt jetzt die nötigen Nachforſchungen 
an, um Licht in die Angelegenheit zu bringen. * 
2 Laut dem Sonnabend⸗Polizeibericht wurden 4 Diebe 
feſtgenommen. Sonſt meldet der Bericht noch 2 Fahrrad⸗ 
diebſtähle, und zwar ſind die Leidtragenden diesmal Sta⸗ 
niſtaw Piörek aus Gruppe (Grupa) und Jan Skow⸗ 
ronſki aus Neudorf (Nowawies). Die Räder haben 340 
bzw. 150 Zloty Wert. Ferner iſt in der Nacht zum Sonn⸗ 
abend in den auf dem Getreidemarkt ſtehenden Kiosk ein⸗ 
gebrochen worden, wobei die Täter Schokolade im Werte 
von 60 Zloty erbeutet haben. * 


— — 


Thorn (Toru). 
Zu dem Großfeuer in Czernewitz 


erefahren wir noch Folgendes: Als die erſten Flammen auf 
dem Badehauſe ſichtbar wurden, glaubten die Beſitzer Mo⸗ 
drzejewſki, ſelbſt des Feuers Herr werden zu können. 


Sie verſuchten, das im Waſſerbaſſin auf dem Dache befind⸗ 


liche Waſſer zum Löſchen zu benutzen. Die Flammen hatten 
ſich jedoch in Sekundenſchnelle durch das Dach durchgefreſſen, 
ſo daß ſich dort niemand mehr aufhalten konnte. In zehn 
Minuten ſtand der ganze Bau in hellen Flammen. 

Die Kurgäſte, von denen einige ſich bereits zur Nacht⸗ 
ruhe begeben hatten, konnten ſämtliche rechtzeitig ge⸗ 
weckt werden und ſich in Sicherheit bringen. Ihre Sachen 
vermochten ſie zum größten Teil auch noch ins Freie zu 
bringen. Ein Kurgaſt, Profeſſor Szezepkowſki, hat 
ſich bei den Löſcharbeiten heldenhaft bewährt. Ihm iſt es zu 
verdanken, daß ein Nebengebäude nicht auch den Flammen 
zum Opfer fiel. Der Genannte mußte ſeine Kleidung 
wiederholt mit Waſſer übergießen laſſen, da ſie bereits zu 
brennen anfing. Auch ein Fräulein Wiedemann und 
Herr Kruſzezyeki ſetzten ſich perſönlich beſonders ſtark 
bei der Löſchaktion ein. Der helle Feuerſchein hatte eine 
Menge Leute aus der Umgegend zuſammengezogen, von 
denen viele den Verſuch machten, das draußen auf⸗ 
geſtapelte Hausinventar, die Reiſekoffer und andere 
Sachen ſich unrechtmäßig anzueignen. Hier wurden Wacht⸗ 
posten der Pfadfinder aufgeſtellt, die jeden Diebſtahlsverſuch 
vereitelten. » 

Wie uns die Solbadinhaber mitteilen, ift der Aus⸗ 
nicht betroffen. Die 
Kellerräumlich⸗ 
glücklicherweiſe 
ihr beſonderes 


Keſſelanlage iſt intakt geblieben und in den 
keiten gelagerte Kohlenſäureflaſchen find 
nicht explodiert, da die Wehren hierauf N 
Augenmerk richteten. Mit den Aufräumungs und Wieder⸗ 
"ibanarbeiten wurde ſofort begonnen. Man hofft, den 
Badebetrieb in etwa drei Wochen wieder aufnehmen zit 
können. 5 ö er 


Die 


Deutſche Rundſchan. 


Bromberg, Dienstag den 12. Auguſt 1930. 


v. Offentliche Ausſchreibung. Die Staatliche Forſtdirek⸗ 
tion in Thorn (Dyrekeja Laſow Panſtwowych w Toruniu) 
will die Arbeiten zum Bau eines gemauerten Par⸗ 
terrewohnhauſes bei der Förfteret Zbiezno (Kreis 
Strasburg (Brodnica), Bahnſtation Najmowo) vergeben. 
Die Ziegel, Kalk, Zement, Dachſteine ſowie Baurundhölzer 
werden geliefert. Der Bau muß bis zum 30. September 
d. J. im Rohbau unter Dach ſein und bis zum 1. Juli 1931 
vollſtändin beendet werden. Koſtenanſchlagsſormulare find 
gegen Zahlung von 5 Zloty im Bauburean der Direktion, 
Zimmer 45, erhältlich; daſelbſt liegen die Zeichnungen zur 
Einſichtnahme aus und werden alle gewünſchten Informatio⸗ 
nen erteilt. Offerten müſſen in verſiegelten Briefumſchlägen 
mit entſprechender Aufſchrift unter Beifügung einer Quit⸗ 
tung der Kaſa Skarbowa über eine in Höhe von 5 Prozent 
der Offertſumme hinterlegte Bürgſchaft ſpäteſtens bis zum 
16. Auguſt d. J., mittags 12 Uhr, eingereicht werden, worauf 
um 13 Uhr die Offnung der Offerten erſolgt. Das Recht 
der freien Auswahl der Bewerber bleibt vorbehalten. 4 * 

t Eine ſchwere Flugzeng⸗Kataſtrophe er 
eignete ſich am Freitag auf dem Flugplatz des hieſigen 
4. Flieger⸗Regiments. Ein mit dem Oberleutnant Kazi⸗ 
mierz Krölikowſki als Führer und dem jungen 
Militär⸗Meiſter Jozef Nomanfki beſetzter Doppeldecker 
ſtürzte während eines übungsfluges ab und zerſchellte am 
Erdboden. Beide Inſaſſen waren auf der Stelle tot. 


überführt. Eine militäriſche Kommiſſion Fol die Urſache 
tragiſchen Unglücksfalles feſtſtellen. 

1. Der Appetit der Thorner. Im ſtädtiſchen Schlacht- 
hauſe wurden im II. Vierteljahr geſchlachtet: 368 Ochſen, 
960 Kühe. 100 Stück Jungvieh, 4172 Kälber, 395 Hammel und 
5724 Schweine, was einer täglichen Durchſchnittsmenge von 
etwa 4 Ochſen, 9% Kühen, 46 Kälbern, 4½ Hammeln und 
63 Schweinen entſpricht. — Außerdem wurden für ander⸗ 
weitigen Bedarf geſchlachtet: 308 Hammel, 4770 Schweine 
und 10 Ziegen. — Auf dem hieſigen Viehmarkt wurden 
während der Monate April, Mai und Juni insgeſamt auf- 
getrieben: 2029 Pferde, 422 Stück Rindvieh, 695 Schweine 
und 2013 Ferkel. * * 

E Ein neues Todesopfer der Weichſel. Der 28jährige 
Fähnrich⸗Zugführer Peter Bereſt, der dem Militärlazarett 
hierſelbſt zugeteilt war, erlitt am Freitag beim Baden in 
der Weichſel in der Nähe von Wieſes Kämpe (Kepa Wieſego) 
den Ertrinkungstod. Der Leichnam konnte trotz ſo⸗ 
fort aufgenommener energiſcher Suche bisher noch nicht ge⸗ 
borgen werden. Das Unglück ereignete ſich gerade an dem 
Tage, als das 12. Opfer der Weichſel in dieſem Jahre zu 
Grabe getragen wurde. he 

== Leichenfund. Im ftaatlihen Forſt auf dem biefigen 
Artillerie-Schießplatz, Jagen 12, fand Freitag mittag gegen 
1% Uhr ein Förſter die Leiche einer unbekannten, etwa 
70 Jahre alten Greiſin, die bereits ſtark in Ver⸗ 
weſung übergegangen war. Die Tote konnte bisher roch 


ſofort eingeleitet. . 
Der letzte Pol 


ſon wegen gewerbsmäßiger Unzucht und wegen Trunken⸗ 
heit. — * **. 


Culmſee (Cherm aa. 


v. Standesamtliche Nachrichten. Das hieſige Standes⸗ 
amt regiſtrierte in der Zeit vom 1.—81. Juli d. J. 40 eheliche 
Geburten (22 Knaben und 18 Mädchen) ſowie die eheliche 
Zwillingsgeburt von Mädchen. Die Zahl der Sterbefälle 
betrug 10, hierunter 5 Kinder bis zu 1 Jahr. In dem 
gleichen Zeitraum wurden 7 Eheſchließungen vollzogen. 

——— r 


* Berent (Koscierzyna), 11. Auguſt. Feuer. Donners⸗ 
tag abend um 9 Uhr brannte das Wohnhaus des Schneiders 
Juljan Reich in Pogutki, hieſigen Kreiſes, nebſt allen Ein⸗ 
richtungsgegenſtänden nieder. Bei dem herrſchenden Gemit- 
ter hatte ein Blitz es in Brand geſetzt. Menſchenleben ſind 
glücklicherweiſe nicht zu beklagen. Der Schaden beziffert ſich 
auf 5000 Zloty und iſt nur bis zu 1500 Zloty durch Verſiche⸗ 


rung gedeckt. 

m Dirſchau (Tezew), 10. Auguſt. Das hieſige Vin⸗ 
zenzkranken haus iſt kürzlich weiter ausgebaut 
worden. Auf dem neuen aufgebauten Stock iſt eine Frauen⸗ 
und Kinderabteilung eingerichtet worden, in welcher ſich 
zurzeit ca. 40 Kranke befinden. — Geſtern abend wurde 
ein Soldat des hieſigen Schützenbataillons, der vor den 
Kaſernen an der Schönecker Chauſſee Poſten ſtand, durch 
einen Schuß verletzt. Eine verdächtige Perſon iſt 
verhaftet worden. — Bis zum 16. Auguſt iſt des Nachts die 
Adlerapotheke am alten Markt geöffnet. 

ch. Konitz (Chojnice), 11. Auguſt. Vor einem vor 
beiraſenden Auto ſcheuten die Pferde eines Geſpan. 
nes, das ſich auf der Chauſſee nach Tuchel befand. Hierbei 
kippte der Wagen um, die Juſaſſen unter ſich begrabend. 
Die Witwe Algrim aus Konitz erlitt dabei Armverletzun⸗ 
gen, ihre Tochter, die ſich ebenfalls in dem Wagen befand, 
Fußverſtauchungen und eine Dame aus Tuchel trug einen 
Beinbruch davon. Ohne ſich um die Verletzten zu kümmern, 
ſetzte der Chauffeur ſeine Fahrt in ſchnellem Tempo fort. 
Es gelang jedoch, die Nummer des Autos feitzuftellen. — 
Auf dem letzten Wochenmarkt wurden folgende Preiſe 
notiert: Butter 2, 402,60, Eier 2,00—2, 20, Weißkäſe 0,60, rote 
Rüben 0.10, Mohrrüben 0,10, Zwiebeln 0,15, Weißkohl 0,20 
bis 0,40, Blumenkohl 0.250,00, Kohlrabi 0,15, Gurken 0,10, 
Blaubeeren 0,40, Schnittbohnen 0,25, Brechbohnen 0,30, 
Sauerkirſchen 0,30--0,40, Tomaten 0,80, Zitronen 0,30, Brom- 
boeren 0,50, Apfel 0,60—0,90, Birnen 0,60--0,80, Pflaumen 
0,60 0,80, Rehfüßchen 0,40, Steinpilze 0,25 0,0, Blut⸗ 
reizker 0,40, Preißelbeeren 0,50, Johannisbeeren 0,30; Hüh⸗ 
ner 3,50—4,00, Küchel 1,60 —1,80, Enten 4,50 —5,00, Tauben 
120 pro Stück, Aale 2,30.—2,50, Hechte 1,20—1,50, Breſſen 
1,20, Barſche 0,801.20, Plötze 0,60 —0,80 pro Pfund, Kartof⸗ 
ſeln 400,00. Ferkel brachten 60-85 Zloty pro Paar. 

* Gdingen (Gdynia), 11. Auguſt. Zu dem Säug⸗ 
lingsmord, über den wir Anfang Juli berichteten, find 
jetzt die polizeilichen Ermittelungen abgeſchloſſen. Die Mut⸗ 

* 


Die Leichen wurden in die Leichenhalle des Militärlazaretts 
des 
4. 


nicht identifiziert werden. Die Polizei hat Ermittlungen 
* * 


e Dex letzt igeibericht meldet vom Freitag einen 
kleinen Diebſtahl und 14 Übertretungen polizeilicher Ver⸗ 
waltungsvorſchriften. — Feſtgenommen wurden je eine Per⸗ 


Nr. 184. 


ter, das Dienſtmädchen Wincentyna Untſzéwna, hatte 
das Kind normal und lebend zur Welt gebracht, es dann 
getötet und war gerade im Begriff, die kleine Leiche zu ver⸗ 
graben, als ſie überraſcht und verhaftet wurde. Sie befindet 
ſich jetzt im Gerichtsgefängnis in Neuſtadt (Wejherowo). 

* Schwetz (Swiecie), 9. Auguſt. Einen ſehr großen Ver⸗ 
kehr hatte der heutige Son na bend⸗ Wochenmarkt 
aufzuweiſen. Von dem Rieſenangebot ländlicher Produkte 
mußte ein großer Teil unverkauft zurückgenommen werden. 
Man verlangte für Butter 320-250 pro Pfund, für Eier, 
die in beſonders großen Mengen vorhanden waren, 1,80 bis 
2,00. Ferner notierte man folgende Preiſe: Spinat 0,25, 
Rhabarber 0,30, Tomaten 0,40 0,50, grüne Bohnen 0,15, 
Wachsbohnen 0,20, Weißkohl 0,10, Rotkohl 0.20, Wirſingköhl 
0,15, gelbe Pflaumen 0,30, blaue Pflaumen 0,35, Johannis⸗ 
beeren 0,25, Birnen von 0,20—0,40, Apfel von 0,25—0,50, 
Glumſe (Weißkäſe) 0,40 —0,50, Tilſiterkäſe 1.80—2.20, Honig 
2,50; Steinpilze 0,50, Rehfüßchen 0, 400,50, Reitzker 0,40 pro 
Liter. Einlegegurken brachten 1,00 2,00 die Mandel, Salat ⸗ 
gurken 0,05 0,10 pro Stück, Senfgurken 0,10 0,30 pro Stück, 
Blumenkohl 0,30 0,50 pro Kopf. Blaubeeren waren zu 0,30, 
Kirſchen zu 0,35—0,40, Preißelbeeren zu 0,50 0,60, Brom- 
beeren zu 0,30 pro Liter zu haben. Enten koſteten 4,00—6,00, 
junge Hühner 1.503,00, Suppenhühner 4005.50 pro Stück, 
junge Tauben 2,00-2,20 pro Paar. Auf dem Fleiſchmarkt 
wurden folgende Preiſe gezahlt: Schweinefleiſch 1,60—1,0, 
Rindfleiſch 1,40—1,70, Kalbfleiſch 1, 201,40, Hammelfleiſch 
1,30—1,50 pro Pfund. Kartoffeln wurden mit 4,00—4,50, ein 
Meter Klobenholz mit 18—22 Zloty, eine Einſpännerfuhre 
Spaltholz mit 12—14 Zloty bezahlt. 

d Schöneck (Skarſzewy), 10. Auguſt. Der Bürger ⸗ 
meiſter Dominic zak iſt mit dem 5. d. M. durch ein 
Reſkript des Wojewoden vom Dienſte ſuſpendiert 
worden. ; 

d Stargard (Starogard), 11. Auguſt. Einen frechen 
Einbruchsdiebſtahl verübten letztens unbekannte 
Diebe in der Förſterei Semlinek. Durch das Fenſter, aus 
dem die Täter die Scheibe herausnahmen, gelangten ſie in 
die Wohnung des Revierförſters Lorkowſki und ſtahlen 
hier zwei Flinten, einen Revolver, einen Photoapparat, An⸗ 
züge und gegen 300 Zloty Bargeld. Durch ein anderes 
Fenſter drangen die Diebe in die Speiſekammer ein und 
ſtahlen Würſte, Schinken uſw. Trotz ſofortiger Nachforſchung 
der Polizei, konnte eine Spur nicht gefunden werden. 

u Strasburg (Brodnica), 8. Auguſt. Vor dem hieſigen 
Schwurgericht ſtand kürzlich die Mord ſache Kwiat⸗ 
kowſki zur Verhandlung. Der Tatbeſtand war folgender: 
Nach einer flott durchlebten Nacht gingen im Februar d. J. 
der Kaufmannsſohn Horſt Szydzik, der Sohn des Polizei⸗ 
beamten Kwiatkowſki und der Muſiker Pietrowicz 
noch in ein Lokal. Im Laufe der Unterhaltung bantierte 
Szydzik mit einem Revolver. Ein Schuß ging los 
und getroffen ſank Kwiatkowſki aufs Sofa. 
Die herbeigeholte Polizei fand K. tot vor. Szydzik und der 
Muſiker wurden verhaftet. Bei der nun ſtattgehabten zwei⸗ 
tägigen Gerichtsverhandlung 


Angeklagten in Widerſprüche. Da Beweiſe für die Schi 0 


der beiden erbracht wurden, verurteilte das Gericht Szyd 


zu zwei und Pietrowicz zu anderthalb Jahren 
Gefängnis. — Der heutige Wochenmarkt war reich 
beſchickk. Es koſteten: Butter 1,90—2,20, Eier 1,70—1,90 die 


Thorn. 


Heute nachmittag 2“ verſchied ſanft nach 5 
ſchwerem, unhetlbarem Leiden, unſer liebes S hn⸗ 
chen und Brüderchen er 


Herman 


im zarten Alter von 7 Jahren und 10 Monaten. 


Kein Arzt, keine Hilfe war für Dich, 
Aber Jeſus ſprach: „Ich heile Dich“. 


Familie Wilhelm Grunert. 
Toruß, den 9. Auguſt 1930. f 


Die Beerdigu unſeres lieben Kindes findet 
Dienstag, dem 12. Hauguft. nachm. 4 Uhr, vom Trauer- 
aufe Klonowicza 25 (Talſtraße) aus auf dem evgl. 
luth. Friedhofe ſtatt. sec) 


Zur täglichen Liefe⸗ 
ng vo 


Pollmilch 


frei Haus empfiehlt ſich 

Gut Pryſiek (Wieſen⸗ 

burg). Tel. Torun 313. 
Wiederverkäufer 


erhalten Rabatt. 


Zurückgekehrt 
Dr. Casper, Sienkiewicza ll. 
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verwickelten ſich die beiden 
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Mandel, Weißkäſe 0,45, junge Tauben 1,80 das Paar, junge Er 


ee. 
71 
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‚Graudenz. 
Sport-Club S. C. G. 


Hühnchen 2- 3,00, alte Hühner 3—5,00, Enten 4—5,00, Gänſe 
810,00 das Stück. Auf dem Gemüſemarkt zahlte man für 
Weißkohl 0,20—0,50, Rotkohl 0,20—0,30, Blumenkohl 0,80 bis 


0,80, Tomaten 0,60—0,80, Gurken 0,80 —1,00, Rote Rüben 
0,10, Zwiebeln 0,20 das Bündchen, grüne Bohnen 0,20, gelbe 


Bohnen 0,30 das Pfund, Mohrrüben 0,20, Kartoffeln 4,50 
bis 6,00 der Zentner, Kohlrabi 0,20, Rhabarber 0,15, Wir⸗ 
ſingkohl 0,10, Kirſchen 0,20 pro Pfund, Blaubeeren 0,25 bis 
0,30 der Liter, Pilze 0,30 0,75 die Mandel. 


Europas Probleme — von Aſien aus geſehen 
Von Rabindranath Tagore. 
(Aus einem Geſpräch.) 


Rabindranath Tagore, der welt⸗ 
berühmte indiſche Dichter, hält ſich zurzeit in 
Berlin auf. Vor einem kleinen Kreis ge⸗ 
ladener Freunde ſprach er kürzlich über 
„Europas Probleme“. 


Im Jahre 1921 beſuchte ich zum erſten Male 
Europa. Es machte auf mich Aſiaten den Eindruck eines 
Erdteils im Zuſtande vollſtändiger Degenera⸗ 
tion, den Eindruck eines großen Landes, das ſich ſelbſt 
überlebt hat und ſich nach nichts anderem ſehnt, als nach der 
Ruhe des Friedhofes. Ich ſprach mit vielen Menſchen in 
vielen Städten und fand eine Armut, die ſchlimmer iſt als 
Hungersnot: ich fand einen völligen Mangel an Idealis⸗ 
mus, an Zielen, an Gedanken — an Problemen. Es fehlte 
die Vorausſetzung jeder Entwicklung zum Guten, jeden 
Wiederaufbaues: der Friede. Ich lernte in dieſer Zeit 
viele Menſchen kennen, die zu der geiſtigen Elite ihres Lan⸗ 
des gehörten. Sie befanden ſich faſt ausſchließlich in einem 
Zuſtande dumpfer Reſignation, in einer Verzweif⸗ 
lung, die mehr durch den ideellen als durch den materiellen 
Niedergang begründet war. Damals kamen gerade die 
Stegerſtaaten zu der Erkenntnis, daß auch fie im Weltkrieg 
nur verloren hatten 

Ich habe Europa jetzt wiedergeſehen. Ich fand ein 
neugeborenes Europa. Ich fand es nicht im ma⸗ 
teriellen Wohlſtand, nicht froh und hoffnungsfroh im Hin⸗ 
blick auf ein nahes Glück. Ich kam in ein kämpfendes und 
nach wie vor um ſeine Exiſtenz ringendes Europa, das aber 
in allen Teilen erfüllt iſt von geiſtiger Vitalität, von 
Schaffensfreude und von Problemen. Und es iſt beſonders 
erſtaunlich und kaum begreiflich, daß Deutſchland dieſes 
noch vor zehn Jahren am Boden liegende, zerſtörte Deutfih- 
land, heute mit den Hauptanteil an diefer geiſtigen 
Vitalität Europas hat. Europa iſt im Jahre 1930 
beinahe überfüllt mit Problemen. Uns Aſiaten intereſſieren 
die europäiſchen Probleme in höchſtem Maße. Sind ſie 
doch nicht zum wenigſten richtunggegend für das geiſtige 
Werden Aſiens. Seitdem unſere jungen Studenten nach 
Europa und namentlich auch nach Deutſchland kommen, be⸗ 
ginnt die Wand, die wie das Gebirge zwiſchen Europa und 
Aſien ſteht, durchſichtig zu werden und allmählich zu ver⸗ 
ſchwinden. Wie die Erdteile ſich gegenſeitig zu befruchten 
beginnen, ſo ſchlägt ſich auch eine Brücke zwiſchen dem 
Denken und den Problemen Europas und Aſiens. 

Das am eheſten ſichtbare und das gegenwärtig auch im 
Vordergrund ſtehende Problem ſcheint mir nach wie vor die 
ſoziale Frage zu ſein. Die europäiſche Arbeitsloſigkeit 
iſt das Motiv und der Antrieb zu einer großen Zahl ſtarker, 
impulſiver Wirtſchaftsbewegungen, von deren Anteilnahme 
kaum ein arbeitender Menſch ausgeſchloſſen zu ſein ſcheint. 
Und es iſt das ungeheuer Ethiſche an dieſen nationalen 
Wirtſchaftsideen in Europa, daß ihr Antrieb kein egoiſti⸗ 
ſches Motiv, ſondern faſt überall eine Staats-, Volksidee iſt. 
So arbeitet und denkt man in Europa im nationalen Kreis 
durchaus ideell. Auf internationaler Grundlage ſind ſolche 
politiſch⸗wirtſchaftlichen Beſtrebungen nur in Anſätzen ſicht⸗ 
bar. Wir Inder ſpüren dieſen Mangel an internationalem 
ethiſchen Gefühl ſeitens Englands beſonders ſtark ... Aber 
auch hier wird in den nächſten Jahren ſicherlich eine zwangs⸗ 
läufige Entwicklung einſetzen. Man wird einſehen, daß die 
politiſche Ethik mit nationaler Begrenzung keine wahre 
Volksethik iſt und daß man keine politiſchen und wirtſchaft⸗ 
lichen Beſtrebungen erſolgreich durchführen kann, wenn man 
ihnen nicht internationale Ziele ſetzt. 

Ich habe auf meiner Europareife in London, Paris und 
jetzt in Berlin vor allem junge Leute, Studenten geſprochen, 
habe wochenlang an den Univerſitäten mit ihnen zuſammen⸗ 


gelebt. Ich begegnete noch immer vielerlei Verwirrung der 


Geiſter, vielem Suchen und Taſten. Aber was ich überall 
fand und was ich gerade als eine neue europäiſche Be⸗ 
wegung werten möchte, das iſt die bewußte Abkehr 
der Tb.. Wale eh N Te —̃ — Menſchen vom Materialismus, 


Richard Wagners verwaiſtes Werk. 
Die Bayreuther Feſtſpiele am Wendepunkt. 


Das nach dem Tode von Siegfried Wagner nunmehr 
verwaiſte Werk, die Bayreuther Feſtſpiele, iſt das Geſchenk 
ſeines großen Vaters, Richard Wagners, an die deutſche 
Nation. Siegfrieds Tod hat keine Unterbrechung der Feſt⸗ 
ſpiele bewirkt. Es war der größte Dienſt, den man all den 
Toten aus dem Hauſe Wagner erweiſen konnte, daß man 
auch im ſchmerzlichſten Augenblicke Werk über Perſon, 
nachſchöpfende Tat über perſönliche Ergriffenheit ſtellte. 

Was wird nun aus der Tat Richard Wagners? Wel⸗ 
chem Schickſal gehen die Bayreuther Feſtſpiele entgegen? 
Wird es gelingen, auch fürderhin den Gedanken, der ihnen 
zu Grunde liegt, rein und unverfälſcht zu erhalten? Man 
erinnere ſich an die Worte Richard Wagners, die er anläßlich 
der Grundſteinlegung am 22. Mai 1872 ausgeſprochen hat: 

„An wen wende ich mich nun, um dem idealen Werke auch 


5 feine ſolide Dauer in der Zeit, der Bühne ihre ſchützende 


monumentale Gehäuſung zu ſichern?“ 

Es iſt bekannt, auf welche Weiſe die Errichtung des 
Bühnenfeſtſpielhauſes ermöglicht wurde. Es fand ſich eine 
Anzahl von Gönnern, die Patronatsſcheine zeichneten und 
ſo das nötige Kapital aufbrachten, das zum Bau erforderlich 
war. Um die Idee ganz rein zu erhalten, war anfangs 
ſogar beabſichtigt, darüber hinaus noch einen Patronats⸗ 
verein zu begründen, der für alle Feſtſpiele über die Ver⸗ 


teilung der Plätze zu entſcheiden haben ſollte, in der Weiſe, 


daß ſich mit der Zeit ein einheitlich vrientiertes Stamm⸗ 
publikum ergebe. Dieſe Idee kam freilich nur teilweiſe zur 
Ausführung, weil man dabei großer Einnahmen verluſtig 
gegangen wäre. Und die Bayreuther Feſtſpiele waren nun 
eben von Anfang an auf eine gute kaufmänniſche Führung 
angewieſen. Zu dieſem Zwecke war gleich anfangs ein 
Kuratorium eingeſetzt worden, das die kaufmännische Lei⸗ 


KERN 


ein Hinſtreben zu neuen, ethiſchen Lebensformen des Indi⸗ 
viduums und der völkiſchen, der europäiſchen Gemeinſchaft. 

Damit habe ich auch jenes Problem berührt, das mir die 
Menſchen Europas heute am ſtärkſten zu beſchäftigen 
ſcheint: der Kampf um die Religion, um die Bewahrung 
oder die Wiedereroberung des Glaubens. Daß dieſes Pro⸗ 
blem all die jungen Menſchen, die ich auf meiner Reiſe traf, 
beinahe ausſchließlich beſchäftigte, ſcheint mir das ſicherſte 
Zeichen für die Geneſung, den Wiederaufſtieg und die 
weitere Lebensfähigkeit zu ſein. In dem Kampf um den 
Glauben zeigt ſich eine Wiedergeburt, ein Jungwer⸗ 
den des alten Europa, das wir Aſiaten mit Staunen beobach⸗ 
ten, das uns vor wenigen Jahren noch unmöglich und heute 
unfaßbar erſcheint. In dieſem Zeitalter der Rationali⸗ 
ſierung befindet ſich Europa tatſächlich in einem Zuſtand der 
Entmaterialiſierung. Hier trennt es ſich bewußt 
von Amerika. Hier gewinnt es wieder Fühlung und 
Freundſchaft mit dem uralten Afien . 

Europa ſelbſt iſt viel zu ſehr im Schaffen begriffen, 
ſteckt viel zu viel in der Arbeit drin, als daß es ſelbſt dieſe 
Entwicklung ſeiner Probleme aus der notwendigen Ent⸗ 
fernung beobachten könnte. Ich möchte mir keine Kenntnis 
anmaßen, die ich nicht beſitze. Aber es ſcheint einem alten 
Mann, der ſich fein Leben lang mit geiſtigen Dingen und mit 
dem Studium ſeines Volkes befaßt hat, als wäre dieſe oben⸗ 
gezeichnete Entwicklung Europas ganz klar und ganz offen 
erkennbar. Dieſer Erkenntnis wegen iſt mir dieſe wahr⸗ 
ſcheinlich letzte Reiſe durch das aufbauende Europa ein un⸗ 
vergängliches Erlebnis geworden. 


Das Kreuz über dem Erdball. 


Welttagung des Jugendbundes in Berlin. 


Die deutſche Reichshauptſtadt iſt in dieſen Tagen Schau⸗ 
platz eines Welttreffens chriſtlicher Jugend, wie es in die⸗ 
ſem Umfang zum erſten Male ſeit dem Krieg auf deutſchem 
Boden ſich abſpielt. Man wäre verſucht, von einem „Stock⸗ 
holm der Jugend“ zu ſprechen, denn ſo umfaſſend wie 
der Rahmen der Stockholmer Weltkirchenkonferenz, fo 
mannigfaltig iſt die Zuſammenſetzung dieſer Weltjugend⸗ 
tagung. Aus allen Nationen und Erdteilen. 


Aus Indien und Kanada, aus Neuſeeland und Japan, 
aus Südafrika und Auſtralien, aus England und Amerika, 
aus allen Ländern des europäiſchen Kontinents iſt chriſtliche 
Jugend zuſammengekommen und vereinigt ſich zuſammen 
mit einer tauſendköpfigen Schar aus den deutſchen Gauen 
zu einer machtvollen Bekundung chriſtlichen Glaubens. Das 
einende Band aber, das dieſe internationale Vielheit zu⸗ 
ſammenſchließt, iſt der „Jugendbund für entſchiedenes 
Chriſtentum“, eine Organiſation chriſtlicher Jugend, die vor 
allem in den angelſächſiſchen Ländern verbreitet und ihrer 
innern Haltung nach der angelſächſiſchen methodiſtiſchen 
Ausprägung des Chriſtentums am nächſten verwandt iſt. 
Deshalb ſtellen die Engänder und Amerikaner das Haupt⸗ 
kontingent der ausländiſchen Teilnehmer. Ein Engländer 
führt den europäiſchen Verband, ein Amerikaner ſteht ar 
der Spitze des geſamten Weltbundes. 

Ein eindrucksvolles Bild bot die feierliche Eröffnung 
der Welttagung. Der rieſige Raum der Meſſehalle am 
Kaiſerdamm vermochte kaum die weit über 10000 zählende 
Schar jugendlicher Menſchen zu faſſen. Ein feierlicher 
Augenblick wie dieſe 10 000 köpfige Verſammlung aus allen 
Nationen und Raſſen gemeinſam das deutſche Luther-Lied 
„Ein feſte Burg iſt unſer Gott“ anſtimmte. Im Namen des 
Deutſchen Jugendbundes, der im Rahmen der Weltorgani⸗ 
ſation mit ihren 4000 000 Mitgliedern nur etwa 40 000 An⸗ 
hänger zählt, begrüßte Pfarrer Schürmann die ausländi⸗ 
ſchen Gäſte und die Repräſentanten der deutſchen evangeli⸗ 
ſchen Kirche. Vertreter der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden fehlten. Ihr Fernbleiben wird mit dem Drang der 
politiſchen Geſchäfte entſchuldigt. Aber man fragte ſich da⸗ 
bei doch, ob die Staatsbehörden wohl auch ferngeblieben 
wären, wenn die Delegierten von 4000000 Katholiken ſich 
hier ein Stelldichein gegeben hätten? Der Reichs präſi⸗ 
dent hatte ein Begrüßungstelegramm geſandt, 
in dem er den Wunſch ausſpricht, daß dieſe Tagung beitragen 
möge zur Verbreitung chriſtlicher Geſinnung in aller Welt. 

Generalſuperintendent D. Karow, der den Gruß der 
Deutſchen evangeliſchen Kirche überbrachte und Reichswart 
D. Stange, der für die übrigen chriſtlichen Jugendbünde 
Deutſchlands ſprach, ſtellten ihr Grußwort unter das 
Motto vom Kreuz, das als die große einende Kraft 
unter den Völkern des Erdͤballs wirke und der tiefſte Grund 
jeder großen chriſtlichen Einheit ſei, die in der Verſamm⸗ 
lung ſichtbar zum Ausdruck komme. 

Zum Schluß ſprachen zwei der prägnanteſten Vertreter 
des Weltbundes, der Vorſitzende des europäiſchen Verban⸗ 


tung übernahm. Die Inflation hat dann das Betriebs⸗ 
kapital aufgezehrt, und die Feſtſpiele waren mehr als je auf 
tatkräftige Werbung in der ganzen Welt angewieſen. Ihre 
Anziehungskraft hat nie abgenommen. Freilich, dieſes 
Jahr brachte den größten Erfolg ſeit Beendigung 
des Krieges, und dies bewirkte vor allem ein Name, der an 
der Spitze des Programmzettels in der Name Tos⸗ 
caninil 

Mit dem Tode Siegfried Wagners wird vor allem die 
Frage der Be hehe künſtleriſchen Leitung der 
Feſtſpiele akut. Es iſt von vornherein für jeden Ein⸗ 
ſichtigen klar, daß das Bayreuther Werk wie kein anderes 
auf Kontinuität angewieſen iſt. Es geht nicht an, jedes Jahr 
einem anderen die künſtleriſche Geſamtleitung zu überlaſſen, 
dieſe muß vielmehr auf Jahrzehnte hinaus dieſelbe ſein. 

Hoffentlich haben die Stimmen, die auf eine ſtändige 
Berufung Toscauinis abzielen, nicht unrecht. 
Toscanint wäre wahrlich der Mann, dem man eine ſolche 
Aufgabe in die Hände legen könnte, insbeſondere die muſi⸗ 
kaliſche Leitung. 

Wort, Muſik, Darſtellung und Szenerie 
ſollen nach den Worten Richard Wagners eine voll⸗ 
kommene Einheit bilden. Freilich wäre dieſe Einheit 
am beſten gewährleiſtet, wenn ſie durch die Leitung eines 
einzigen Mannes verkörpert würde. Nun erheben ſich aber 
gerade bei der verehrten Perſon Toscaninis gewiſſe Be⸗ 
denken, wenn man die ſzeniſche Ausgeſtaltung in den Vor⸗ 
dergrund ſtellt. Toscanini iſt ſzeniſch ganz auf die alte 
Schule abgeſtellt, das haben ſeine Berliner Aufführungen, 
fo unvergeßlich fie in muſikaliſcher Hinſicht waren, eindring⸗ 
lich bewieſen. Siegfried Wagner hat des öfteren den Mut 
gehabt, von den Anweiſungen ſeines Vaters in ſzeniſcher 
Beziehung abzuweichen und Neues zu geben verſucht. Aber 
man wurde nie den Eindruck des allzu ſchüchternen Experi⸗ 
mentes los. 


y x 


des P. Kebley aus Glasgow und der Präfident des Wer 
bundes D. Zoling (Newyork). 
Kelley führte im Hinblick auf das Grußwort des 
Reichspräſidenten aus, daß es heute in einer Zeit der Um⸗ 
kehrung aller Werte auch dem Staat nicht gleichgültig 
ein könne, wenn eine junge Generation heranwachſe, die 
ihre Glieder bewußt auf religiöſer Grundlage dazu erziehe, 
ſpäter einmal wahre Bürger des Staats zu werden, 
gegründet auf dem ſittlichen Fundament ihres religiöſen 
Glaubens. 
Ein beſonders eindrucksvolles Schauſpiel war die Be⸗ 
grüſung, die die tauſendköpfige Schar der Ame⸗ 
rikaner der Verſammlung darbrachte. Aufgefordert von 
dem amerikaniſchen Weltbundpräſidenten, D. Poling, der 
das deutſche Volk als das erſte Kulturvolk des 
Erdballs und als reiche Quelle übernationaler religi⸗ 
öſer Anregung pries, ſangen ſie in ihrer Sprache das deutſche 
Lutherlied „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“, zum Gruß dabei 
die deutſche und die amerikaniſche Nationalflagge 
ſchwenkend. 
Die Arbeitsgemeinſchaften, die die Rieſen⸗ 
zahl der Teilnehmer zu fruchtbarer Geſtaltung der Aus⸗ 
ſprache in kleine Kreiſe und Gruppen aufteilen, ſtehen 
unter dem Motto: „Der Ruf Chriſti an die Jugend 
unſerer Zeit“. Sie behandeln zunächſt die gegenwär⸗ 
tige Lage der Jugend in aller Welt und finden am erſten 
Tag ihren Abſchluß durch eine Botſchaft des Weltbund⸗ 
präſidenten. 

* 
Im Rahmen der Welttagung des Jugendbundes für 
Entſchiedenes Chriſtentum kam in einer wieder von über 
10 000 Jugendlichen aus aller Welt beſuchten Kundgebung 
die weltumſpannende Organiſation des E. C. erneut zur 
Darſtellung. 
In bunter Folge marſchierten 33 Nationen auf. 
Jede Gruppe trug ihre Nationalflagge voran und 
richtete durch ihren Sprecher ein Grußwort an die Ver⸗ 
ſammlung. Viele Gruppen präſentierten ſich in ihrer 
Nationaltracht. Man ſah einen Kreis ſchmucker 
Mädels in den rotweißgrünen Farben Ungarns, die langen 
Gewänder indiſcher Frauen, die moderne Türkin ohne 
Schleier, öſterreichiſche Jungen in Tiroler Tracht, Koreaner 
in ſeltſamer weißer Kleidung. 
Die ſtattlichen Delegationen Englands und 
Amerikas grüßten mit einem Lied, und als die deutſche 
Gruppe erſchien, durchbrauſte der mächtige Rhythmus des 
Luther⸗Liedes die weite Ausſtellungshalle am Kaiſer⸗ 
damm. Unter der Fülle der Begrüßungen war beſonders 
bedeutſam die Anſprache Prochanows, des vielgenannten 
Führers der evangeliſchen Chriſten in Rußland. Mit 
Spannung hörte man die Schilderungen von den Leiden 
der ruſſiſchen Chriſten. 
Es jet eine Verfälſchung der Wahrheit — Io 
erklärte Prochanow mit Nachdruck —, wollte man die Tat- 
ſache der Chriſten verfolgung in Rußland ab⸗ 
leugnen; aber wer behaupten wolle, das Chriſtentum in 
Rußland ſei geſtorben, der irre ſich. Allem Druck und allem 
Leid zum Trotz werde das Evangelium in Rußland verkün⸗ 
det. Hoffnungsvoll jet das Ausharren der chriſtlichen 
Jugendbündler. 
Mit beſonderem Beifall wurden mehrere Begrüßungs⸗ 
ſchreiben verleſen, darunter das des amerikaniſchen Präſi⸗ 
denten Hoover. 
Die Herren D. Polin g, D. Kelly und Pfarrer 
Schuermann vom Welt⸗Jugendbund für entſchiedenes 
Chriſtentum wurden am Sonnabend vom Reichspräſidenten 
von Hindenburg empfangen. 


Kleine Rundſchau. 


* Schlangenbraten. Wenn man den Erzählungen des 
Weltreiſenden Franck Turzon Glauben ſchenken darf, aibi 
es kein beſſeres Mittageſſen, als eine Portion Rieſen⸗ 
ſchlange. Franck Turzon, der ſoeben in London geſtorben 
iſt, war überhaupt ein Liebhaber exotiſcher Gerichte. Er 
hat ſich oft an Rhinozerosbraten und Nilpferdbſchnitzeln ge⸗ 
labt, und er ſchätzte auch junges Elefantenfleiſch, das aller⸗ 
dings ſelten zu haben iſt, weil man im allgemeinen wegen 
eines Schnitzels keinen Elefanten anſchneiden will. Tur⸗ 
zon behauptete, daß der Elefantenrüſſel ein geradezu kö⸗ 
niglicher Schmaus wäre. Über alles ging ihm jedoch eine 
Speiſe: das war das Fleiſch der Boa conſtrietor, der in⸗ 
diſchen Rieſenſchlange. Er ſcheute keineswegs koſtſpielige 
und gefährliche Reiſen, um zu dieſem heißerſehnten Lecker⸗ 
biſſen zu gelangen. Stets behauptete er, daß das Fleiſch 
auch des zarteſten Fiſches nie dem Wohlgeſchmack des 
Schlangenfleiſches nahekäme. Sogar das ſchönſte Wild⸗ 
pret konnte ihm nie ein gutgewürztes Schlangenfilet er 
ſetzen. 


Die Feſtſpiele ſtehen an einem Wendepunkt, ſie TREE RETTET RT TRETEN 
vielleicht in einem gewiſſen Sinne frei geworden. Frei ge 
worden in dem Sinne, daß Pietät von nun an nicht mehr 
mit Feſthalten an Veraltetem gleichgeſetzt werden muß. Die 
Bayreuther Feſtſpiele ſollen wirklich zu einer feſtlichen An⸗ 


gelegenheit der ganzen Nation gemacht werden. Man 


gebe den großen deutſchen Bühnenkünſtlern Gelegenheit, 
ſich in Bayreuth zu betätigen, man berufe gaſtweiſe große 
Regiſſeure und deren Hilfskräfte. Zu wachen iſt nur darüber, 
daß der Geiſt Bayreuths gewahrt bleibt, daß die Feſtſpiele 
250 bleiben, was ſie gedacht waren, ein Heiligtum der 

Kunſt, dem zu dienen jedem der n eine Hohe Ehre 
fein muß. 

Bisher wurde die Vorbereitung der Feſtſpiele ſo ge⸗ 
handhabt, daß eine Anzahl von Künſtlern und Muſikern 
für die Zeit der Feſtſpiele ſamt den nötigen Proben ver⸗ 
pflichtet wurden. Die Stadt Bayreuth, die als Protektorin 
jetzt mehr als vorher in den Vordergrund treten wird, möge 
ihre Handlungsfreiheit dazu ausnützen, einem weiteren 
Kreis von Künſtlern Gelegenheit zu geben, ihr Können 
am Werke Wagners zu verſuchen. 

Auf die Trauer über die Toten, Coſima und Sieg⸗ 
fried Wagner, möge die Erkenntnis folgen, daß jetzt die 
Feſtſpiele zu einer Gewiſſensfrage des geſamten deutſchen 
Kunſtlebens geworden ſind. Man beſeitige, was veraltet und 
unzeitgemäß iſt. Man reformiere, was verbeſſerungs⸗ 
würdig erſcheint. Man verſuche es, Wagner der jungen 
Generation nahezubringen, indem man Rückſicht auf deren 
Zeitgefühl nimmt. Man ſtelle dieſes Werk jenſeits aller 
naturaliſtiſchen Treue, auf die wir gern verzichten, in jene 
rein mythiſche Sphäre, die allein Konzentration und An⸗ 
dacht erweckt. An Vorbildern fehlt es nicht und noch weniger 
an Könnern. Die Feſtſpiele ſtehen an ihrem großen, viel⸗ 
leicht größten Wendepunkt. A. E. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Scharfe Kriſis in der Kohleninduſtrie. 


udlowa“ folgenden Bericht: 

n zufolge betrug der geſamte 
im erſten Halbjahr dieſes 
4 456 838 To. bzw. 33,67 


en ſowie den freien Ver⸗ 
ken geführt werden, zu⸗ 
für die Zuckerverbrauchs⸗ 
e Erleichterung nicht den 
Zucker zugute, die 
6 Prozent jährlich zahlen 


n die Kreditierung der Zucker⸗ 
er Sicherheiten aus. Gegen⸗ 
erſtändigung mit dem 

u übergegangen, ihr unbeweg⸗ 

der zuſtändigen Direktionen 


kommt ab 1. Juni d. J. den Zuckerfabrik 
kaufsunternehmen, die von diefen Fab 
e, die den ſechs monatlichen Kredit 
Jedoch kommt dieſ 
anderen freien Verkaufsſtellen 
kreditterte Verbrauchsſteuer weiterhin 


müſſen. 

Zahlreiche Zuckerfabriken nutze 
ſteuer unter Gewährung hy 
wärtig ſind dieſe Fabriken nach 
niſterium für öffentliche Arbeiten daz 
liches Eigentum durch Sachverſtändi 
für öffentliche Arbeiten bei den 
Dieſe Abſchätzung muß 
tember dieſes Jahres vorgelegt werden. 
beweglichen Vermögens kann jedoch 
uckerfabriken werden nicht 


Wir entnehmen der 

Den letzten ſtattſtiſ 
Kohlenverbauch 
ahres 8779500 To. und war damit um 
er als im erſten Halbjahr 1929. Das Sinken 
ft gleichmäßig alle Kohlenreviere 


5 des Verbrauchs 


Kohlenabfatzes im Lande hat 
betro — wie aus folgender 


bis zum 1. Sep⸗ 
te een des un⸗ 
ä Zeit dauer 
Diefes rapide Sinken des Kohlenabſa en * 
Inlande erklärt ſich aus der allgemeinen ungünſtigen Wirtſchafts⸗ 
lage, wie auch dem ſehr milden I 
den Einfluß auf das Sinken des 
Kohlenvorräte, die vom vergangenen Jahre noch auf dem Markt 
verblieben waren. 

Im Zuſammenhang mit einem ſo bedeutenden Sinken des in⸗ 
ländiſchen Kohlenabſatzes mußte auch die Produktion zurü ck⸗ 
Im Verhältnis zum erſten Halbjahr des vergangenen 
ahres iſt die Kohlenförderung in den polniſchen Revieren in 
den erſten ſechs Monaten dieſes Jahres um 4240 991 To., bzw. 
19,51 Prozent auf 17502016 To. geſunken. 
rückgang in den einzelnen polniſchen Revieren verdeutlicht folgende 


1. Halbjahr 
1990 1929 


inen bedeuten 
ſatzes hatten auch die großen 


die neue Kampa 
Italien 28,93 ¼. 


Sofia 3,72'., 8 
A 6,68, Konſtantinopel 244% Bukareſt 3,06 / 
Buenos Aires 1,89, 0 
Bankdistont 2½ pCt. Tägl. 
Polſti zahlt heut 
„ kl. Scheine 8.84 / 
iger Franken 172,60 31 
ark 212,00 
26,92 gt., öſterr. Schilling 1 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der 
9. Auguft. Die Preiſe verſtehen 
Station Poſen. 


ätzung ihres unbeweg⸗ 
dem 1. September 1930 
Den Produktions⸗ 


Sinken der Förderung 1 8 Iulidekade. Der Aus⸗ 


lidekade weiſt einen Gold⸗ 
000 Zloty mehr, als in 
eckung dienenden aus⸗ 


Obwohl die Ausmaße des Produktions rückganges geringer find 
als die des Verbrauchs im Inlande, bedeutet das doch nicht, daß 
die Kohleninduſtrie einen entſprechenden Ausgleich im Export ge⸗ 
funden hat. Der Export zeigt, wenn auch nicht in ſo bedeutendem 
Umfange, ebenfalls ein Sinken, wie aus folgenden Zahlen her— 


1. Halbjahr Sinken des Exportes 
1930 1929 


D des 
ie Dedung durch Gold allein 


urch Gold und D 
ckung des Notenumlaufs be⸗ 


polniſchen Schw 


afer 
Roggenmehl (65 
89 * 

(65 %). 52.00 55.00 
5.50 — 16.50 
12.0013. 00 | Heu, loſe 
Heu, geerr. 

ion auf den Auslands⸗ 


Das Sinken des Exportes beträgt demnach 10,38 Prozent, das 
des Inlandabſatzes 33,67 Prozent. 5 a 1 
Wirtſchaftslage auf den europäiſchen Abſatzmärkten und des dort 
ebenfalls gelinden Winters und der übermäßigen alten Kohlen⸗ 
vorräte iſt das Sinken des Exportes durchaus verſtändlich. 
ſo mehr, wenn man die Verſchärfung der Konkurrenz unter dem 
Einfluß des größeren Angebotes durch die großen kohlenprodu⸗ 
zierenden Länder einerſetts und der großen Enthaltſamkeit der 
auf einen Preisſturz wartenden Importeure andererſeits in Be⸗ 


eineabkommens. 
8, in dem die 
eich kontingentiert 
ſen war, wurde auf 
olniſchen Handels⸗ 
ndlern bis zum Ende 


Trotz der infolge 
tätigkeit konnte auf der 
in den feſtverzinslichen 
rege wurden die acht⸗ 
Emiſſion 1926/27, ge⸗ 
f 95,5 Prozent er⸗ 


In anbetracht der ähnlichen 


Monaten abgelau 
Grund von Verhandlunge 1 
ſyndikat und den öſterreichiſchen Schweinehä 
des laufenden Jahres verlängert. 

Lage auf der Poſener Effekten 
der Urlaubszeit an ſich geringen Umſatz 
Poſen er Börſe eine gewiſſe Belebung 
Papieren feſtgeſtellt werden. 
prozentigen Obligationen der S 
fragt, wobei ihr Kurs ſich von 
Großes Intereſſe herrſcht 
Dollarpfandbriefe der 
der in der letzten Zeit 


Peluſchten 


„ Gejamttendenz: ruhig. Die Stabiliſat 
märkten hat den Binnenmarkt beruhigt. 


erliner Broduitenbericht vom 
ten für 1000 Ag. ab Station in 
77 Kg., 247,00 270,00, Roggen märk., 
—.—. Futter- und Induſtriegerſte 183.00 — 
183,00 192,00, Mais —.—. 
Für 100 Kg.: Weizenmehl 29,75—37,75, R 
Wetizenkleie 9,50—9,80, Roggenklei 
„Kl. Speiſeerbſen 24.00 —27, 


Eine Betrachung der oben angegebenen Zahlen 
werden, daß, ſoweit das Sinken des Exportes nicht eine ſtärkere 
Beſchränkung der Produktion verurſachte, ein großer Produktions- 
der auf Halden geſchüttet wurde. 
kommen, daß die Haldenvorräte auf allen Gruben 
Januar d. J. nur 1109437 To., am 30. Juni hin⸗ 
gegen bereits 2187008 To. oder 1027 571 To., d. ſ. 92,62 Prozent, 
Am meiſten find die Kohlenvorräte im ſchleſiſchen 
727086 auf 1 549 655 To., das find 
1 Das Steigen der Halden⸗ 
vorräte im Dombrowaer Gebiet war ſchon ſchwächer und betrug 
71,865 Prozent der am 1. Januar vorhan⸗ 
. J. 541 291 To.). 


2 Prozent au 
* f die achtprozentigen 
denkreditgeſellſch 

zurückgegangen war, 
Auch die achtprozentigen 
Geſellſchaft, welche erſt am 21. J 
eingeführt wurden, erfreuten ſich 
roßen Intereſſes. 
onvertierten Pfandbriefen der 


überſchuß verbleiben mußte, 


holte ſich bis auf 
pfandbriefe derſelben 
auf der Poſener Börſe 
Kurſe von 92 Prozent 
in vierprozentigen 
Bodenkreditgeſellſchaft ge⸗ 
und 43 Prozent 
ſechsprozentigen 
Im Gegenſatz 
lichen Papiere 


mehr betrugen. 
— gef egen, nämlich von 
o., baw. 118,15 Größere Umſätze w 
nur 225 947 To., bzw. 
denen 315 344 To. (am 30. Juni d 
unbedeutende Krakauer Revier weiſt im erſten Halbjahr dieſes 
Nasr en ſogar ein Nachlaſſen der Haldenvorräte um 20 995 To. 
rozent auf. Daraus geht hervor, daß dieſes Revier am 
on der Angleichung des Produktionsniveaus an die 
* chkeiten betroffen wurde. 
as ſtarke Sinken des Kohlenabſatzes im Inlande, das ſeine 
n wie in der eie hat und faſt 
der ſcharfen Kriſis, die ge le Be Be 
induſtrie durchmacht. : 


Das allerdings 


Roggenpfandbriefe von 
zu der Belebung au 
herrſchte auf dem A 
Bemerkenswert iſt die Erſcheinung, 
ſie eine hohe Verzinſung garantieren, 
die Käufer ausü 
mit Kupon für 1 
Außer Cegielſki⸗Aktien fa 
Aktien der Bank Polfki, 
feſtgeſtellt werden konnte. 


Die Verteilung de 
kanntlich hat d 
Zloty für landw 
jedoch einſtweilen nur 50 Mill. 
geſtellt wurden. 
grarbank 24¼ 
6 Mill. Ztoty, Bank 
Zloty, Bank Kwileelt, Potocki & Co. 
Spökek Zarobkowuch 5 


ft der Ausdruck 
die geſamte polniſche Kohlen⸗ 
usmaße dieſe Kriſis 
nommen hat, zeigt das große Miß verhältnis zwiſchen 
der Produktions ah ne Are tatſächlichen 
ervorragenden Fachmännern wurde n 

im Jahre 1926 die Produktions fähigkeit der po wi 
induſtrie auf 60 Millionen To. jährlich berechnet. Durch mehrfache 
ſeither in der Kohleninduſtrie vorgenommen 
Zahl etwa 10 Millionen To. auf etwa 70 Mil⸗ 
lionen To. jährlich, oder 5,8 Millionen To. monatlich zu ver⸗ 
Hingegen hat die monatliche durchſchnittliche För⸗ 
des vergangenen Halbjahres nur 2,9 Millionen 
Produktions fähigkeit mit 
Daraus geht hervor, 


Ro N 
Bromberg für 50 Kg.: S 
16 Dollar, ſchmutzige Samme 
Preiſe unverändert. 

v. Thorner Häutemarkt. 
am 7. d. M. in 
einzelne Transaktionen vorſicht 
rung und erhöhte Nachfrage au 
erzielte Umſatz kann als mittelmäß 
Ausland gingen Häute für ca. 50 
Preiſe notiert: Geſalzene Viehhäute ohne 
chwere 1,92—2,14 je Kg.; 
albshäute von 8 Pfun 
ſalzene nackte Schafhäute 2,14, 
22,26, trockene Schafhäute 3,26, 
Stück, trockene Ziegenfelle 7,50 das 


Materialienmarkt. 


lin, 9. Auguſt. Silber 
old im freien Verkehr das 
Verkehr das Gramm 5—7 Mark. 


r laudwirtſchaftlichen Lombardkredite. 
€ Polſki einen Fonds von 100 
irtſchaftliche Lombardkrebite geſchaffen, au 
Ztoty der Landwirtſchaft zur V 
iefer Summe erhielten: die Staat⸗ 
Millionen, Bank Ziemianſki in Warſchau 
towego 5 Mill. 
Bank Zwiazku 


Förderung. 
lniſchen Kohlen 


Inveſtitionen, die 
wurden, dürfte dieſe 


Poznanſkiego Ziemſtwa Kredy 
3 Mill. Ztoty, 


i Bank Rolniczy 1 Mill. Zloty, 
Mill. Zloty, Polſkt Bank Przemy 
Wilenſki Bank Prywatny Han 
wirtſchaftliche Zentrale in 
ſtellt die Warſchauer Komm 
kredite eine Summe von 700 
welcher Betrag als kurzfriſtig 
Finanzkonſortium aufgenomm 


anſchlagen ſein. 
derung im Laufe 


rozent ausgenutz 
mich eg 1 — l 32 118 bei Kohle für die Ge⸗ 
w einheit vergrößert und wie 9 eiti die Eingän 

aus dem Kohlenverkauf im Inlande wie 2 2 
haben. Es muß hervorgehoben werden, daß im polniſchen Kohlen⸗ 
export ſehr bedeutende, 
günſtige Anderun 
des erſten Halbjahres d 
preiſe auf den 


dlowy 500 000 Zloty, und die Land» 
Poſen 1 Million 0 

ftlihe Lombard⸗ 
fund Sterling zur Verfügung, 
e Anleihe bei einem ausländiſchen 


d 
f Staatseiſenbahn. 

chen Eiſenbahnrates wurde die 
nveſtierungsarbeiten für die n 
000 Zloty veranſchlagt, d. . 
Ztoty jährlich. ch 
Summen ohne gleichzeitige Gefähr⸗ 
bens keinesfalls gekürzt werden. 
ie zu dieſem Zweck erforderlichen 
ſſen, empfiehlt der Eiſenbahnrat 
ſei es im Auslande, jet 
im Rahmen der oben⸗ 


m Auslande verringert 


ch gegangen find. 
ſes Jahres ſind nicht nur die Kohlen⸗ 
uslandsmärkten bedeutend geſunken, ſondern es 
hat ſich auch der Prozentſatz des Kohlenexportes, der zu Dumping⸗ 
preifen erfolgt, bedeutend vergrößert. R 
Halbjahr 1929 der Kohlenexport auf die Märkte mit freier Kon⸗ 
kurrenz 3 787924 To. oder 60 P 
Kohlenausfuhr betrug, ſo waren es in demſelben Abſchnitt des 
laufenden Jahres 4 146 127 To. oder 74 Prozent. 
erner das Anwachſen 
j roduktionskoſten 
höhung der Arbeiterlöhne uſw.) einerſeits und das ſtarke Sinken 
der Auslandspreiſe bei unverändertem Niveau der Inlandspreiſe 
andererſeits, ſo kommt man zu der Schlußfolgerung, daß im 
ahre die Kohleninduſtrie kaum rentabel ſein dürfte, 
entabilttät auch ſelbſt in den Jahren guter Konjunktur 


ſtope für die zukünftige Entwicklung der Kohlen⸗ 
Hoffnung auf erhebliche Verbeſſerungen in 
Denn die Ausſichten für eine 


Edelmetalle. Ber 
das Kg. 47,25—49,25, © 
latin im freien 


Briefkaſten der Redaktion. 


n und der vollen A 


Su 


„ 


rozent der geſamten polniſchen 


Berückſichtigt man ini. jan 
Faktoren bei einiger wichtiger 
es im Inlande, um 
8 Summen 


nicht groß war. 
Auch die Horo 
induſtrie laſſen eine 
der nächſten Zeit nicht aufkommen. 
Belebung der ſehr ſchwachen Wirtſchaftskonſunktur im Inlande und 
damit auf ein bedeutenderes Anwa 
landskohle find ſehr ſch 
landes iſt ſo, daß eine 
damit ein Steigen der 
herannahende Herbſtſaiſo 
beleben, aber auf keinen Fall in | 
des erſten Halbjahres wieder wettgemacht werden 
wegen iſt auch anzunehme 
im erſten Halbjahr ihren 
doch noch weiterhin anhalten wir 
fo ſcharfen Anſpannung. 
wie das Wirtſchaftsle 
verbeſſerung tritt oder 


Menſchenrechte. 
haben wir Ihnen Ihre Anfrag 
in Pommerellen noch überhaupt in Polen 
ig) eine Liga für Menſchenrechte gibt. 
ſt uns nicht bekannt. 
Wenn der Eigent 
Zeit der Umwandlung 


ſen des Verbrauchs der In 
die Wirtſchaftslage des Aus» 
Abſchwächung des Konkurrenzkampfes und 
ortpreiſe nicht zu erwarten iſt. 
ürfte die Umſätze in Kohle zwar etwas 
olchem Umfange, daß die Schäden 


derſelbe iſt, wie zur 
kaufgeld, können bis 100 Prozent 
Dasſelbe iſt der Fall, wenn 
ſtücks inzwiſchen gewechſelt, 
Alleine und Selbſtſ 
kann aber auch ein niedrigerer ſein. 
wertungshöhe hängt davon ab, ob d 
verändert hat und in welcher Richtung. 
dann ſinkt prozentual auch die 
die Höhe nicht einigen, 
B. 100. Auf Bewilligung 
wer außerſtande iſt, ohne 
ine Familie notwendigen Unterhalts die 
Das iſt die klare Vorſchrift. 
allein keine entſcheidende Rolle. 
aber die beabſichtigte Rechtsverfolgung oder 
nicht mutwillig oder ausſichtslos ſein. 
Wenn die 1200 


olniſchen Bauprämienanleihe. Die 
ihe, die bekanntlich dreifach über⸗ 
nd großer Spekulationen 
über 52 Zloty (Nominalwert 


lebung der Wirtſchaft. 
träge zur Belebung der polniſchen 
reſſe eine nicht durchweg günſtige 

che der Regierxungsau 


um dieſe Beſtellungen ſelbſt zu 
genommen die Indu 


Wirtſchaftspolitik Stellung und hebt 
Transaktionen gefährlicher und zwei⸗ 


Finauzminiſters betr. Zollerleichte⸗ 

olen nicht hergeſtellten Ma⸗ 
miniſter hat den ihm unterſtellten 
bei der Prüfung von Anträgen 
olen nicht bergeſtellte Maſchinen 
ten: Die Erteilung von Zollermäßi⸗ 
hergeſtellte Maſchinen und Apparate 
rſtrecken, welche mit Polen 
Die Nichtherſtellung in P 


gewieſen werden. 


daß — wenn auch 
ulminationspunkt erreicht hat — ft 
wenn auch in einer nicht ganz 
uftand dürfte fo lange dauern, 
icht in eine Phaſe der Konfunk 
klimatiſche Verhältniſſe den Kohlenverbr 


die Kohlenkrtiſis 


lanten Erhöhung der Staatsa 
irtſchaft nimmt die polniſche 
Die erſte Tran 
106 Millionen Zloty bere 
terung nicht die nötigen 
inanzieren, fo daß praktif 
rungsaufträge ſelbſt finanz 
nimmt daher gegen ſolche 
hervor, daß dieſe Art von 
ſchneidiger Natur ſind. 

des polniſchen 


olniſche Finanz 


auf Zollerleichterungen 
folgende Grundſätze zu beach 
ungen für in Polen nicht' 
ann ſich nur auf Länder e 
verträge abgeſchlo 
durch eine vom 

geſtellte Beſcheinigung nach 
den Fällen werden keine 30 
die Zuckerinduſtrie, Sch 
ierbrauereien, R 
d Reinigungs 


ſſes zu beſtreiten. 
Erleichterungen für die Zuckerinduſtrie. . 
ı einem Rundſchreiben des 
0 und 1044/30 wird folgendes beſtimmt: 
„Die Zinſen für die den Zuckerfabriken kreditiert 
verbrauchsſteuer werden von d auf 2 Prozent 
ginnend mit dem 1. Juni 1980 herabgeſetzt. 
geſtattet, daß denjenigen Zuckerfabriken, di 
ihres unbeweglichen 
tember 1980 den Finanzkammern nicht 
Vermögensſchätzung werden 
Kredite auf hypothekariſche Sicherung für die ne 
Grund der Schätzungen der Kampagne 1920/30 
Mit Rückſicht auf die gegenwärkige ſchwere Lage 
rufen durch die beſonders unglinitige 
; m Weltmarkte, hat das Finanzminiſtertum d 
Zuckerfabriken zwei Erleichterungen gewährt. 
Deinifterium auf Bitte des Oberſten Rates der polnif 
nduftrte durch das vorſtehend angeführte Run 
N uckerfabriken kreditierte 
euer von 6 auf 2 Prozent jährlich ermäßigt. Dleſ 


rie die Regie⸗ 
inanzminiſteriums L. D. VI ppoſitionspreſſe Br 
n N. 


behalt angenommen wor 


: e mit der Abſchätzung 
ermögens begonnen, aber vor dem 
die Unterlagen 
für die Zuckerſteuer 
ue Kampagne auf 
gewährt werden. IR 
entſchädigt, 
induſtrie, bervorge eine 
für Zucker auf etallinduſtriellen aus⸗ 
e In den nachſtehen⸗ 
llermäßigungen gewährt: 1. Maſchinen 
okoladenerzeugung, 
ckerverbrauchs⸗ 


die Zinſen für die den 
1 e Ermäßigung 


aniſche Waſch⸗ 


inere Molkereimaſchinen. J Dazu etwaige rückſtändige 


der Einfuhrzoll weniger 
die Maſchinen in 
Was die Erteilung von 
und aus den 


Geldmarkt. 


am 9. Auguſt. 
er eberweiſung 11. 
Züricher Börſe 
5 188 London 25.03 ¾, 
Spanien 57, 
tockholm 138,35, 


15.24¼, 
Tokio 2,54. 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 188 t ee an 


Richtpreiſe: 


. 31.00 — 32.00 


. 21.50 — 24.00 
. 24.50 — 28.50 
. 21.50—22,50 
32.50 


Tendenz ruhig, 


Bromberg, 8. Auguſt. 
chmutzige Einheitswolle „ 
[wolle 12—13 Dollar. 


Bei der 110. Häuteverſteigerung, die 
obwohl die Käufer 
merhin eine Beſſe⸗ 
Der 
In das 


odgorz ſtattfand, machten ſich, 
ig abſchloſſen, im 
f dem Häutemarkt bemerkbar. 
bezeichnet werden. 
Es wurden folgende 
Horn 2,20—2,44, mittlere 

Original ohne Horn 2,10. 
12,20 —12,80 das Stück; 
ſalzene Schafhäute mit Wolle 
trockene Kalbshäute 8,30 das 
Stück, und geſalzene Roßhäute 


Alle Anfragen müſſen mit dem Name 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfra 
nicht beantwortet. Auch muß 
Auf dem Kuvert t 
anzubringen. Briefliche 


Schon in unſere 


chuloͤner bekannt h 


Früh 


glementierte 
f aufmerkiam, 
Epegialtontingeh 


23, Zürich: U 


Geld 2¼ pCt. 


31. 100 Danziger Gulden 


Blaue Lupinen 
Gelbe Lupinen 
Roggenſtroh, loſe 
Roggenſtroh, gepr.. 


. 
. rn... 


Serade 
18,80, Trockenſchnitzel 


teder Anfrage 
ntworten werden u 


e dahin beantwortet, 


Man kann ſich das 


Sie ſind ni 
Das iſt das einzige Mittel, 
es „Waſchens mit Waſſer“ zu vermeid 
J. 26. Ihr Sohn wird für feine milit 
en erhält ſeine Familie, 
ern und Großeltern gehören, 
wenn ſie ganz oder zum Teil auf den 
angewieſen war. 
Arbeitgeber, durch Geſetz vom 
dahin abgeändert, daß die Ko 


er trug 


olen ver⸗ 
Zollermäßi⸗ 


Waren. Die Bromberger 
nige regle⸗ 
3 laufende 
paniſchen. 
Einfuhr⸗ 
mmer Brom- 
engenommen. 


Ueberweisung 43,40, 
eberweiſung 57,75. 
) Warſchau 57,75, 
00, Belgien 71,95, 

Berlin 122,80, 


1 Dollar, ar. Scheine 
fd. Sterling 43,29 


110 


etreideb m 
Kilo in e tel 


| 


Mi 


Auguit. Getreide · und 
oldmark: Weizen märk, 
72 Kg., 161,00, Braugerſte 


60,00, Hafer märk. 


genmehl 22,50 — 25,00, 
„Viktorigerbſen 27,00 
„ Futtererbſen 19,00 — 29,00. 
) 00 — 24.00, Uderbohnen 17,00—18,50, Wicken 21,00— 23, 
Lupinen, blaue ——, Lupinen, 
60—11,60, Zeintuchen 17, 
ttionsichrot 14,50—15,40, Kartoffelflocken 
Der Verlauf der Wochenſchlußbörſe 
g. Die Mieldungen von 
herrſchenden Nervoſität mit Vor 
keinerlei Anregungen. 

Bromberg, 9. Auguſt. 
Bromberg: Schweres Rindleder 
wolliges Schafleder das Kg. 2, kur 
leder das Stück 9, mittleres 10—11, 
Ziegenleder 5—8. 


der dort 
fiht aufgenommen und brachten 


Großhandelspreiſe loko 
das Kg. 1,00, leichtes 1,80, lang⸗ 
wolliges 1,60, leichtes Kalb⸗ 
erdeleder das Stück 25—27, 
r Kalbleder ſchwächer, für 


Großhandelspreiſe loko 
Merino“ 15 bi 
Tendenz ruhig, 


900 in Stäben 
Gramm 2,80 bis 


Sache“ 


erteilt, 


r Nummer 178 vom 5. Auguſt 
daß es weder 

(und auch nicht in 
Die Adreſſe der Liga 


ümer des Grundſtücks noch 
der Schuld in Reſt⸗ 
Zloty verlangt wer⸗ 
der Eigentümer des belafteten 
fi) aber im Kauſvertrage als 
Der Aufwertungsſatz 
ng der Auf⸗ 
ſeinen Wert 
Hit der Wert geſunken. 
Wenn die Parteien 
entſcheidet das Gericht. 

des Armenrechts hat An⸗ 
Beeinträchtigung des für ihn 
Koiten des Pro» 
Die Höhe des 
Dabei darf 
Rechtsverteidigung 


Mark polniſch ohne Vor⸗ 
den ſind, brauchen Sie nichts mehr zu 


ikel⸗Grudzigdz. Offenbar leiden Sie an 
das kein Waſſer verträgt. 
waſchen“ unter Anwendung von Creme, 
Angabe ſeit Jahren tun. 
wungen fit. 


einem ſog. Ekzem, 
Geſicht auch „trocken 
wie Sie es ja nach Ihrer 
cht die einzige Dame, die 
die beregten 


äriſche Übung nicht 
Frau, ſeine 
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Zum Thema der Grenzreviſion. 


Die geſamte polniſche Preſſe behandelt mit auffallendem 
Eifer das Thema der Reviſion der deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Grenze. Die Fülle der Aufjäge und Betrachtun⸗ 
gen, die, ſei es direkt dieſem Thema gewidmet ſind, ſei es bei 


Behandlung anderer Fragen auch die „Korridor“ -Geſchichte 


mit in Betracht ziehen, iſt bereits kaum zu überſehen. Die 
Grenzreviſionsfrage iſt fo ſehr in den Vorder⸗ 
grund des öffentlichen Intereſſes gerückt, daß 


ſie mit den zwei anderen ſtändigen Themen der politiſchen 
Publiziſtik: dem Kampf zwiſchen dem Sanationsregime und 


der Oppoſition und der Wirtſchaftskriſe hinſichtlich der Aktu⸗ 
Womit dieſe Erſcheinung zu 
erklären iſt, daß gerade in dieſen Tagen die Aufmerkſamkeit 
der polniſchen Offentlichkeit ſo krampfhaft auf eine Frage 
gelenkt wird, deren Aktualität ſehr zu bezwei⸗ 
feln iſt, wäre nicht leicht zu ſagen. Die Vermutung liegt 
allerdings nahe, daß man verſchiedenenorts das Bedürfnis 


empfindet, eine „äußere Gefahr“ zu übertreiben und die 


Phantaſie der Maſſen mit ihr zu beſchäftigen, um über 
innere Schwierigkeiten leichter hinwegkommen zu können. 
In der Sache ſelbſt ſind alle polniſchen Preſſeſtimmen einer 
und derſelben Meinung: daß nämlich dieſe „äußere Gefahr“ 


beſteht; die Differenz der Standpunkte äußert ſich nur in 


den Mitteln, die von den verſchiedenen politiſchen Rich⸗ 
tungen zur Bannung dieſer „Gefahr“ angeraten werden. 
Die geſamte polniſche bürgerliche Preſſe empfiehlt ein⸗ 
trächtig militäriſche Vorkehrungen und eine im⸗ 
mer weitere Steigerung des nationalſtaatlichen Macht⸗ 
willens; ſie folgt alſo im Weſentlichen dem Gebot der En⸗ 
decja. Dieſe und mit ihr die Sanacja hält die weſtliche 
Grenze außerdem noch beſonders gut geſichert, wenn der 
deutſchen Minderheit in Polen gegenüber ein Syſtem harter 
Unduldſamkeit radikal durchgeführt wird! 

Die polniſchen Sozialiſten müſſen, da ſie ſich nichts 
derlei Mittel theoretiſch ablehnen. 
Sie tun es aber ſanft und ſchonend. Dabei verwenden 
ſie einen bewährten Trick. Sie laſſen die bürgerliche Preſſe 
gegen die Deutſchen „überhaupt“ donnern, ſie ſelbſt aber 
richten ihre polemiſchen Geſchoſſe bloß gegen die „deutſchen 
Nationaliſten“, während ſie den deutſchen Sozialiſten 
So drücken ſie ſich um ein Problem 
Charakteriſtiſch 
find diesbezüglich die Ausführungen, die der „Robotnik“ 
der Angelegenheit der deutſch-polniſchen Grenze in ſeinem 
Leitartikel widmet. 

„Es war für niemand ein Geheimnis — ſo ſchreibt der 
„Robotnik“ — daß mit dem Momente der Aufhebung der 
Rheinlandbeſetzung Deutſchland die Kampagne zus 
gunſten der Reviſion der Grenze mit Polen auf⸗ 
nehmen würde. Deutſchland iſt ſich aber deſſen wohl be— 
wußt, daß es weder im Wege unmittelbarer Abmachungen 
mit Polen noch auf dem Terrain des Völkerbundes ſein 
Ziel erreichen wird. Die Angelegenheit der Grenze iſt in 
rechtlicher Hinſicht ſo ſtark geſchützt. So viele unwiderleg⸗ 
bare Gründe ſprechen zugunſten der jetzigen Grenze, daß 
keine Hoffnung beſteht, daß Deutſchland ſeine Anſprüche 
begründen und irgendeine Inſtanz zu einer Anderung des 
jetzigen Zuſtandes bewegen könnte. Daher iſt Deutſchland 


bemüht, auf die Stimmungen anderer Länder einzuwirken 


und das allgemeine Streben nach Frieden ausnutzend, der 
ausländiſchen öffentlichen Meinung, die über die Grenz⸗ 
angelegenheit wenig orientiert iſt, einzureden, daß das Reich 
ohne dieſe Reviſion ſich nicht ruhig entwickeln könne, daß die 
Beibehaltung der jetzigen Grenze die Keime eines neuen 
Krieges in ſich berge und dgl. Deutſchland hofft die öffent⸗ 
liche Meinung zu terroriſieren und glaubt, daß die Weſt⸗ 
ſtaaten „um des heiligen Friedens willen“ auf Polen einen 
Druck ausüben werden, um es zu Zugeſtändniſſen zu be⸗ 
wegen. b 
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„Wie ſoll ſich Polen dieſen Anläufen genüber ver⸗ 
halten? . . . Es handelt fi hier um eine Angelegenheit, 
bei der alle in Polen einer Meinung ſind; es gibt bei uns 
niemanden, der ſich beſtimmen ließe, die Angelegenheit der 
polniſch⸗dentſchen Grenze einer Diskuſſion zu unterwerfen. 
Unſere Rechte ſind unbeſtreitbar. Mit um ſo größerer Ruhe 
können wir die deutſchen Anſprüche behandeln und nicht 
wegen eines jeden Auftritts des deutſchen Nationalismus 
in Aufregung geraten. (Dabei ſchweigen die Deutſchen 
in But Frage, und die Polen führen die Diskuſſion. 
D. R.) 

Indem wir die Diskuſſion über die Grenze zurück⸗ 
weiſen, müſſen wir jedoch — und dies in immer höherem 


„Grade — das Ausland über den wahren Stand der Dinge 


informieren und der deutſchen Propaganda (7) 
eine polniſche Propaganda entgegenſtellen. 
In dieſer Hinſicht iſt eine Energie und Regſamkeit zu ent⸗ 
wickeln, die keinen Moment lang nachlaſſen kann. 

Auf dieſe Weiſe wird natürlich das Problem nicht ge⸗ 
Löft, ſondern der polniſch⸗deutſche Streit wird dadurch eher 
ftabilifiert werden, doch mit einer möglichen Neigung der 
ausländiſchen Meinung zugunſten Polens. Dieſer Streit 
wird, leider, noch lange dauern, da die Mehrheit der deut⸗ 
ſchen Volksgemeinſchaft immer noch für die Reviſion der 
Grenze iſt und nur ein winziger Teil den Mut hat, gegen 
dieſe Forderung öffentlich aufzutreten. Aber wir haben 
nicht den geringſten Grund, deswegen die Hände zu ringen. 
Man muß immer daran denken, daß die deutſche Volks⸗ 
gemeinſchaft in zwei Teile zerfällt: der eine ſtrebt darnach, 
nicht nur die weſtlichen Gebiete von Polen loszureißen, 
ſondern den Namen Polens überhaupt aus der Karte 
Europas zu ſtreichen (ſolche Deutſche gibt es überhaupt 
nicht! D. R.); der andere aber, der von den Sozialiſten 
geführt wird, möchte Anderungen der Grenze 
zwecks einer Verbindung Oſtpreußens mit dem Reiche, weiſt 
jedoch kategoriſch ebenſo einen Anſchlag auf die Exiſtenz 
Polens als auch den Krieg als Weg zur Anderung der 
Grenze zurück. (Das beſorgen die micht ſozialiſtiſchen 
Deutſchen auch! D. R.) Dieſen prinzipiellen Unterſchied 
ſollte man geſchickt ausnützen und die weſtliche öffentliche 
Meinung darüber aufklären, daß nicht Polen, ſondern eben 
der deutſche Nationalismus der Feind des Friedens ſei und 
Europa mit einem neuen Kriege bedrohe.“ 

„Polen müſſe — ſo führt der „Robotnik“ weiter aus — 
alſo im eigenen Intereſſe eine Annäherung an die 
deutſche Demokratie ſuchen. Es ſei kein Zufall, daß 
in Deutſchland die ſcharfe Preſſekampagne (wo denn? D. R.) 
für die Reviſion der Grenze nach dem Sturze des Kabinetts 
Müllers und zwar parallel „zur großen Offenſive der 
Reaktion gegen den Sozialismus und die Demokratie“ ein⸗ 
geleitet wurde.“ 

Das ſozialiſtiſche Blatt erteilt zum Schluſſe feiner Aus⸗ 
9 der polniſchen bürgerlichen Preſſe eine gelinde 

lige. 

„Die polniſche bürgerliche Preſſe ruft in Beantwortung 
des Verhaltens der deutſchen Preſſe zur Stärkung der be⸗ 
waffneten Macht und Pflege des imperialiſtiſchen Geiſtes 
zur Abwehr der deutſchen Anſchläge auf. Das Rezept 
kommt aber gerade den Wünſchen der deutſchen Natio- 
naliſten entgegen, die darnach ſtreben, zwiſchen Deutſchland 
und Polen die bewaffnete Bereitſchaft zu 
ſtabiliſieren, welche in jedem Momente einen Krieg ent⸗ 
feſſeln könnte. (Das iſt offenkundiger Blödſinn. D. R.) 
Nicht diesſeits führt der Weg! Wenn es ſich um die 
phyſiſche Kraft und den imperialiſtiſchen Geiſt handelt, To 
werden wir den 70 Millionen Deutſchen nicht ſtandhalten 
können, die uns außerdem in vielen Hinſichten um ganze 
Jahrzehnte voraus ſind.“ 

Während der „Robotnik“ bei der Verurteilung Deutſch⸗ 
lands die deutſchen Sozialiſten ausnimmt, drückt der der 
Regierung ſehr nahe ſtehende „Kurjer Poranny“ auch den 
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deutſchen Sozialdemokraten ſein Mißtrauen aus und 
erinnert die Führung der PPS. an ihre nationale Pflicht, 
der deutſchen Sozialdemokratie den Internationalismus 
ins Gewiſſen zu rufen. 

— — . —êũ nn — 


Geſetz zur Belebung der Bautätigkeit. 


Schaffung einer beſonderen Kreditinſtitution. 


Die Induſtrie⸗ und Handelskammer in Warſchau, die 
aurzeit im Verband der Induſtrie⸗ und Handelskammern 
der Republik Polen die Amtsführung hat, unterbreitete die⸗ 
ſer Tage der Regierung den Entwurf eines Geſetzes zur 
Förderung des Baues von Wohnhäuſern, das auf dem am 
23. Juni ſtattgefundenen Kongreß des Verbandes der Kam⸗ 
mern angenommen worden iſt. 

In dieſer Geſetzesvorlage, an der längere Zett gearbei⸗ 
tet worden iſt, wird vorgeſehen, daß zum Zwecke der Unter⸗ 
ſtützung des privaten Wohnhausbaues in den Städten und 
Induſtriezentren eine beſondere autonome Inſtitution unter 
der Benennung „Allgemeine Wohnhausbau⸗Inſtitution“ ge⸗ 
ſchafſen werden fol. Die Haupttätigkeit dieſer Inſtitution 
mürde darin beſtehen, Baukredite zu erteilen und an der 
Organiſation des Wohnhausbaues mitzuwirken. Was die 
Förderung des Baues von Wohnhäuſern in den einze 'nen 
Städten anbelangt, ſo würde die Inſtitution ſich in dieſer 
Tätigkeit die Mitarbeit lokaler Komitees zu ſichern haben, 
die je zur Hälfte aus Delegierten der Induftrie- und Han⸗ 
delskammern und aus Vertretern der betreffenden Stadt⸗ 
gemeinde zu beſthen hätten. 

Die Tätigkeit in techniſch⸗finanzieller Richtung würde 
nit Hilfe der beſtehenden Kreditinſtitutionen vor ſich gehen 
müſſen, vor allem der Landeswirtſchaftsbank, die im Auf⸗ 
trage der Inſtitution handeln würde. 

Mit der Belebung der Bautätigkeit hat ſich in ferner 
letzten Sitzung auch der Wirtſchaftsausſchuß des Miniſter⸗ 
rats befaß!, und es wurden bedeutende Beſchlüſſe angenom⸗ 
men, von deren Verwirklichung man ſich eine Belebung der 
Bautätigkeit verſyricht. Die bisherigen Erfahrungen haben 
ergeben, daß der Wohnungsbau gehemmt wird nicht nur durch 
den Mangel an ausreichenden Krediten, ſondern auch durch 
formelle Schwierigkeiten techniſcher und juriſtiſcher Natur, 
die insbeſondere aus der Eigentumsübertragung hervor⸗ 
gehen. 

Um dieſe Schwierigkeiten zu beſeitigen, ſoll das Arbeits⸗ 
miniſterium im Laufe der nächſten vier Monate entſprechende 
Anträge vorbereiten, um die Beſitztitel folder VBoden— 
komplexe zu regulieren und die Heranziehung folder ftart- 
lichen Flächen zu vereinfachen, die für den Wohnungsbau be⸗ 
ſtimmt find. Da die Übereignungsprozedur bei den Grund⸗ 
buchämtern eine längere Zeit erfordert, wird der Landes— 
wirtſchaftsbank aufgetragen, Baukredite an Einzelperſonen 
und Inſtitutionen, welche ſtaatliche Flächen bebauen, ſelbſt 
dann bereitzuſtellen, wenn der Arbeitsminiſter den Antrag 
auf die Übereignung der Bauflächen geſtellt hat. Es braucht 
alſo nicht auf die Übereignungsentſcheidung gewartet zu 
werden. Darüber hinaus ſoll der Finanzminiſter bis zum 
30. November 1930 die ungefähren Beträge ermitteln, die 
zur Stärkung des ſtaatlichen Baufonds für die N 
1981 notwendig werden. 
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Meiſterſchafts⸗Nuderregatta 
des Deutſchen Nuderverbandes. 


In Grünau wurde am 10. d. M. die Meiſterſchafts⸗ 
regatta des Deutſchen Ruderverbandes ausgetragen. Die 
Regatta hatte folgende Ergebniſſe: 

Einer: 1. Berliner Ruder⸗Club (Boetzelen), 2. Gube⸗ 
ner R.⸗C. v. 1905 (Dohme). 

Zweier: 1. R.⸗G. „Victoria“, Berlin, 2. R.⸗G. „Hanſa“, 
Hamburg. 

Doppelzweier: 1. 
Magdeburg. 

Vierer o. St.: 1. Mannheimer R.⸗V. „Amicitia“, 2. Ber⸗ 
liner Ruder⸗Club. 

Vierer m. St.: 1. Mannheimer R.⸗V. „Amieitia“, 2. Ber⸗ 
liner Ruder⸗Club. N 

Achter: 1. Mannheimer R.⸗V. „Amieitia“, 
Kaſteler R.⸗G. 1880. 


Rudervereinigung „Altwerder“, 


2. Mainz⸗ 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle neftatter — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenhett zugeſichert. 


Bromberg, 11. Auguſt. 
Noch immer veränderlich. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
teils heiteres und trockenes, aber noch immer ver⸗ 
änderliches Wetter an. 


Danaiden⸗Arbeit. 

Eine etwas ungewöhnliche Tätigkeit kann der Brom⸗ 
berger zur Zeit an der Oberbrahe beobachten. Die Waſſer⸗ 
bauinſpektion läßt dort zwiſchen dem Grundſtück der Firma 
Ludwig Buchholz und der Viktoria⸗Brücke die Ober⸗ 
brahe ausbaggern. Man fördert hierbei ungezählte 
Prähme voll Schlamm, lehmigen Grund und Kraut zutage, 
die man wiederum in die Oberbrahe wirft, dies⸗ 
mal jedoch in der Gegend zwiſchen Mühlendamm und 
Pferdeſchwemme. 

Ein etwas eigenartiges und unverſtändliches Verfahren. 
Man nahm bisher an, daß der Waſſerbauinſpektion an einer 
Reinhaltung des Flußlaufes gelegen iſt. Es ſcheint 
nicht jol Man hätte annehmen müſſen, daß man den heraus⸗ 
gebaggerten Schmutz irgendwo anders, aber nicht wieder 
im Flußlauf unterbringen würde. Abgeſehen davon, 
daß man hier eine unnütze Arbeit leiſtet, wird auf 
dieſe Weiſe vielen der Anlieger großer Schaden zu⸗ 
gefügt. Etliche größere Fabrikbetriebe, die das Brahe⸗ 
waſſer gebrauchen, ſind in der Ausübung ihrer Arbeit emp⸗ 
findlich geſtört. Was das in dieſer Zeit des ſchweren wirt⸗ 
ſchaftlichen Niederganges bedeutet, dürfte jedermann ver⸗ 
ſtändlich ſein. 

Man kann wohl annehmen, daß die Waſſerbauinſpektion 
den auf die oben beſchriebene Art gewonnenen Schmutz am 
Mühlendamm ablädt, um einem Bruch, wie er vor einigen 
end erfolgte, vorzubeugen. Das Mittel, eine ſolche 
- ataſtrophe zu verhindern, ſcheint uns aber wenig wir- 
ring ugs voll. An ſolche gefährliche Stellen gehören nicht 
Schlamm und Schmutz, ſondern ein Bollwerk, das 
ein für allemal der Gefahr ſich ſtandhaft widerſetzen kann. 
Am Freitag hat man den Waſſerſpiegel wieder gehoben, zur 
Freude der Anwohner dieſes Teils der Brahe, denen ſeit 
14 Tagen die Luft durch peſtilenzartigen Geſtank verübelt 
wird. Man hat aber keineswegs das Verfahren der Brahe⸗ 
verſchmutzung eingeſtellt, ſondern läßt weiterhin die Mod⸗ 
derladungen in das Brahewaſſer ſenken. Beim Hinein⸗ 
werfen in das Waſſer wird der Schmutz ſchon abgetrieben 
und trägt ſtatt zur Aufſchüttung des Dammes zur Ver⸗ 
ſchmutzung des Flußbettes bei. 

Das Verfahren der Waſſerbauinſpektion erinnert an die 
Arbeit der Danaiden, jener Töchter des Königs Argos, 
die — laut griechiſchem Mythos — in der Unterwelt beſtän⸗ 
dig Waſſer in ein durchlöchertes Faß zu ſchöpfen hatten, um 
für ihre Sünden Buße zu tun. Wofür die Waſſerbau⸗ 
inſpektion mit ihrer Schlammbaggerei und »verſenkung 
Buße tut, iſt uns unbekannt. Hoffentlich hat ſie bald ge⸗ 
nügend gebüßt und ſtellt die Arbeiten ein. 


Nückkehr unſerer Ferienkinder. 
Sonnabend, gegen 5 Uhr früh, lief auf dem Poſener 
Hauptbahnhof der erſte Sonderzug ein, der die deutſchen 
Ferienkinder aus Deutſchland in ihre polniſche 
Heimat zurückbrachte. Aus allen Teilen Deutſchlands, von 
der Oſtſee und von der Nordſee, aus Thüringen und dem 
Harz, aus dem Rheinland und dem Schwarzwald, ſelbſt aus 
den Bayriſchen Alpen kehrten die Kinder gut erholt in Ein⸗ 
zeltransporten aus den Erholungsheimen zurück. Die 
Transporte wurden in Berlin geſammelt, zum Teil in dem 
„Haus der Jugend“ und zum Teil auf dem Schleſiſchen 
Bahnhof, wo die Kinder nach ihren Beſtimmungs⸗ und Hei⸗ 
matorten neu geordnet wurden. Eine neue Organiſation, 
die Kinder mit verſchiedenen Farben auf ihren Umhänge⸗ 
karten nach den Heimatorten zu unterſcheiden, bewährte ſich 
ſehr gut. Sehr raſch waren die „ſchwarzen Lodzer 
Kinder“ von den „roten Brombergern“, den 
„Blauen Thornern und Graudenzern“, den 
„grünen Liſſaern“ uſw. abgeſondert und wurden in 
dem 18 Wagen langen Sonderzug, für den der Bahnſteig 
des Schleſiſchen Bahnhofs nicht ausreichen wollte, nebſt ihren 
Begleitern untergebracht. Nachdem die Kinder eingeſtiegen 
waren durften auch die vielen Verwandten, die ſich ein⸗ 
gefunden hatten, auf den Bahnſteig und an den Zug zum 
Abſchiednehmen. Viele bekannte Geſichter von früheren Be⸗ 
wohnern Poſens und Pommerellens ſah man da bei dem 
fröhlichen Abſchiednehmen. Erfreulicherweiſe ging die Fahrt 
ohne jeden Unfall von ſtatten. In Frankfurt ſtiegen 
noch etma 100 Kinder aus Schleften und dem Rieſengebirge 
zu, ebenſo einzelne Kinder in Reppen und Stentſch. 
In Bentſchen mußten leider die Kinder aus 
6 Eiſenbahnwagen zur Zollkontrolle mit Sack 
und Pack ausſteigen, da dieſe Wagen keine 
Beleuchtung hatten. Für die ermüdeten kleinen 
Kinder war dieſe zum erſten Mal durchgeführte 
Maßnahme der Zollbehörde in dieſer Nachtzeit 
recht beſchwerlich. Von manchem Spielzeug, das 
die Tante den Kindern mitgegeben hatte, mußten 
ſich die Kinder mit Rückſicht auf den hohen 
Einfuhrzoll trennen. Es bleibt unverſtändlich, 
daß man ſelbſt Kinderzügen gegenüber mit der 
gleichen Rigoroſität vorgeht, die unſere Zoll⸗ 


beamten ſo wenig in der Welt beliebt machen. 

In Bentſchen bereits wurden die Kinder nach Wollſtein, 
Liſſa, Rawitſch und Birnbaum nebſt Umgegend abgetrennt 
und auf den direkten Strecken Bentſchen — Liſſa und Bent⸗ 
ſchen — Birnbaum weiter befördert. In Poſen hatten ſich 
trotz der frühen Morgenſtunde ſchon zahlreiche Eltern und 
Angehörige zum Empfang eingefunden. Das Tücher⸗ 
ſchwenken begann bereits bei den Kindern, als der Zug vor 
dem Bahnſteige keine Einfahrt hatte. Schon um 6 Uhr 
wurden die Kinder nach Lodz und um 6.20 Uhr die Kinder 
nach Bromberg, Thorn und Graudenz weiter ge⸗ 
leitet, nachdem fie mit warmem Kaffee und Brütchen ver⸗ 
pflegt worden waren. 

Die Erholungsergebniſſe ſind wieder recht 
erfreulich. Zunahmen von 5—6 Pfund in dieſen vier 
Wochen bilden keine Seltenheit. Das regneriſche Juliwetter 
in ganz Europa hat wohl die Heilwirkungen der Sonne nicht 
in demſelben Maße wie ſonſt zur Geltung kommen laſſen 
und außerdem öfter Erkrankungen zur Folge gehabt. Eine 
Reihe kurz vor der Abfahrt an Halsentzündungen erkrank⸗ 
ter Kinder mußten aus dieſem Grunde noch in den Er⸗ 
holungsheimen verbleiben. Auch ſonſt iind einige Erkran⸗ 
kungen vorgekommen, die Krankenhausbehandlung nötig 
machten, bis zu Blinddarmoperationen. Aber glücklicher⸗ 
weiſe ſind keine ernſtlichen Erkrankungen zu 
verzeichnen, die zu Sorge Anlaß gäben. 

Die zweite Hälfte der Ferienkinder kehrt am nächſten 
Sonnabend um die gleiche Zeit nach Poſen zurück. 


8 Erfrorene Bäume vernichten! Von fachmänniſcher 
Seite wurde wiederholt darauf hingewieſen, wie notwendig 
es iſt, die durch den Froſt des Winters 1928/29 zugrunde 
gegangenen Bäume abzuholzen. Man ſieht aber leider 
überall noch große Mengen ſolcher Bäume, ſogar ganze 
Alleen, namentlich Kirſchen. Abgeſehen davon, daß ſie dem 
Landſchaftsbilde durchaus nicht zum Vorteil gereichen, ſind 
dieſe Bäume geradezu eine ideale Brutſtätte für allerlsi 
Inſekten und Ungeziefer und dem Obſt⸗ und Feld⸗ 
bau ſchädlich. Für die geſunden Obſtbaumbeſtände ſind ſie 
eine direkte Gefahr. Viele Obſtbaumbeſitzer haben Bäume, 
die hier und da noch Saftſtellen hatten, ſtehen gelaſſen in 
der Hoffnung, der Baum werde ſich doch noch erholen, eine 
Hoffnung, die bei einiger Fachkenntnis ſich ſchon von Anfang 
an als nichtig erweiſen müßte. Man ſehe ſich nur einmal 
die Hohlräume zwiſchen Holz und Rinde an, und man wird 
das Ungeziefer in Maſſen finden. Es läge daher nur im 
allgemeinen Intereſſe, wenn die Behörden auf ſchleunigſte 
Abholzung aller vertrockneten Bäume dringen würden. 

§ Ergebniſſe der Viehzählung in Polen. Die kürzlich 
durchgeführte Viehzählung in Polen ergab einen Zuwachs 
des Beſtandes an Pferden um 88 000 Stück und an Horn⸗ 
vieh um 455 000 Stück. Dagegen iſt der Schmweinebeitand um 
1502 Stück zurückgegangen und betrug nur noch 4829 000 
Stück. Während ſich der Rückgang an Pferden zwangs⸗ 
weiſe aus der fortſchreitenden Motoriſierung des Verkehrs 
erklärt, liegen bei den anderen Gruppen die Urſachen der 
Veränderung tiefer. Bei Hornvieh dürfte die Vermehrung 
des Beſtandes auf den Rückgang der Ausfuhr zurückzuführen 
ſein. Die Verminderung des Schweinebeſtandes iſt zum 
größten Teil auf Viehſeuchen, daneben aber gleichfalls auf 
den Rückgang des Exports zurückzuführen. 

§ Eine Flieger⸗Unteroffiziersſchule iſt auf Grund einer 
Verfügung des Kriegsminiſteriums in Bromberg geſchaffen 
worden. Die Schule ſoll die Ausbildung von Unteroffizie⸗ 
ren zu Mechanikern oder Piloten für das Militärflugweſen 
zum Ziele haben. 

§ Zu dem Kirchendiebſtahl in Karlsdorf wird noch mit⸗ 
geteilt, daß nach den Ermittelungen der Polizei hier zweifel⸗ 
los Ber ifseinbrecher gearbeitet haben. Sie erbrachen 
die Tür zur Sakriſtei, wo ſie einen Opferkaſten gewaltſam 
erbrachen, der 30 Zloty enthielt. Die Annahme, daß den 
Dieben ein Meßkelch in die Hände gefallen ſei, beruht nicht 
auf Wahrheit. 

§ Eltern geſucht. In Kirchl. Dombrowka im Kreiſe 
Obornik hat die Polizei einen fünffährigen Knaben feſt⸗ 
genommen, der ſeinen Namen nicht angeben kann. Der 
Knabe hat blondes Haar und iſt mit einer braunen Rippel⸗ 
ſamtjacke und ebenſolchen Hoſen bekleidet. Die Polizei 
bittet um zweckdienliche Angaben. damit der Knabe ſeinen 
Eltern wieder zugeführt werden kann. 

§ Gefaßte Ladendiebe. Wir berichteten kürzlich über drei 
Ladendiebe, die in der Firma „Morgenſtern & Stoinffi“ 
einen Diebſtahl ausführten. Während die beiden Haupttäter 
ſeinerzeit entkamen, wurde der dritte feſtgenommen. Jetzt 
iſt es der Polizei gelungen, auch die beiden anderen Diebe 
zu verhaften. Es ſind dies berufsmäßige Ladendiebe, die 
ſchon lange von der Polizei geſucht wurden. 

§ Gelddiebſtahl. Dem Diener des Kreisgerichts wurden 
aus einer Aktentaſche 1050 Zloty geſtohlen, als er ſich im 
Poſtgebäude aufhielt. Das Geld war Eigentum der Kreis⸗ 
gerichtskaſſe. 

S Feſtgenommen wurden während der letzten Polizei⸗ 
ſtreife zwei Perſonen wegen Diebſtahls, zwei Betrunkene, 
ſechs Frauensperſonen wegen Überſchreitung ſittenpolizei⸗ 
licher Vorſchriften und eine, die der ärztlichen Unterſuchung 
überwieſen wurde. 


— —— — 


es Mrotſchen (Mrocza), 11. Auguſt. Der jüdiſche 
Tempel als Aſyl für Obdachloſe hat weiteren 
Zuzug erhalten, in den Perſonen des exmittierten Händlers 
Kolaez mit Familie und der unverehelichten Benbeniſta 
mit Kind. Ein Einblick in die Synagoge wirkt nieder⸗ 
ſchmetternd und iſt mit Worten kaum zu beſchreiben. 
Zigeuner würden ſich entſchieden weigern, in ſolchem Zu⸗ 
ſtande zu wohnen. Zaunſtücke, zerfallene Türen und Stub⸗ 
ben bilden die Wände für ſechs Abteilungen. Die 
Eingänge ſind notdürftig mit Säcken verhängt. Durch die 
Fenſter ragen die Rohre der Ofen, Rauch erfüllt den Raum. 
Und durch die Fenſter wird alles gegoſſen und abgeladen. 
— Wann wird man dieſen unwürdigen Zuſtänden ein Ende 
bereiten? 6 

* Gneſen (Gniezno), 10. Auguſt. Der Mörder Przy⸗ 
bylſkt, der, wie wir berichtet haben, den Fabrikbeſitzers⸗ 
ſohn Hans Warm und feine ehemalige Braut Skibinſka 
erſchoſſen hat, hat jetzt im Krankenhaus ein Geſtändnis 
abgelegt. Zu Beginn ſeiner Erklärungen gab er der 
Freude Ausdruck, daß fein Racheplan ſo gut geglückt 
ſei. Eigentlich hätte er die Abſicht gehabt, die ganze Fa⸗ 
milie Warm umzubringen, aber die Abweſenheit der Eltern 
und eines Bruders des Ermordeten hätten die Ausführung 


ſeines Planes nicht ganz ermöglicht. Die Kontoriſtin Ski⸗ 


binſka habe er umgebracht, weil er ſie liebte, und nicht 
wünſchte, daß ein anderer ſie heiratete. Schließlich erklärte 
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die beste, die billigste. 


der Mörder noch, daß er den Arbeiter Dominfti, mit 
dem er vor feiner Entlaſſung eine Auseinanderſetzung Le⸗ 
habt hatte, umbringen wollte. Lediglich die Verletzung des 
Arbeiters Lewandowſki bedauerte Przybylſki. 

v Argenau (Gniewkowo), 10. Auguſt. Aus Eifer⸗ 
ſucht erſchlagen. Am letzten Freitag verſammelten ſich 
früh auf dem Gute Plawinek die Arbeiter, um Befehle 
über Arbeitseinteilung von dem Inſpektor Kalinowſki 
entgegenzunehmen. Auch der Stellmacher Mlodoſzewſki 
fand ſich ein. Plötzlich ergriff M. eine Dunggabel und ſchlug 
damit dem K. dermaßen auf den Kopf, daß dieſer be⸗ 
ſinnungslos zur Erde fiel. Man ſchickte ſofort nach dem 
Arzt, der feſtſtellte, daß dem Verletzten die Schädel⸗ 
decke eingeſchlagen war. Er wurde in das Kranken⸗ 
haus gebracht. Den Stellmacher verhaftete die Polizei. 
Wie feſtgeſtellt wurde, handelt es ſich hier um eine Tat aus 
Eiferſucht. Der Verletzte hatte ein intimes Verhältnis mit 
der Frau des Stellmachers. 

v Dembino, 10. Auguſt. Überfall, Die Arbeiterin 
Magdalena Nowak, 24 Jahre alt, nahm an einer Hochzeits⸗ 
feier teil und ging in der frühen Morgenſtunde allein nach 
Hauſe. Auf dem Landwege wurde ſie plötzlich von einem 
älteren Manne überfallen und mit einem ſtumpfen Gegen⸗ 
ſtande ſchwer verletzt. Blutig fand man fie auf der Straße 
liegend auf. 

* Jarotſchin (Jarocin), 10. Auguſt. Ein Schaden⸗ 
feuer brach in der Nacht zum 6. Auguſt beim Landwirt 
Grzeskowiak in Witaſchütz aus, das bis in die Morgen⸗ 
ſtunden hinein wütete. Die freiwillige Dorffeuerwehr er⸗ 
ſchien augenblicklich, desgleichen auch die Wehr der Zucker⸗ 
fabrik. Von den umliegenden Dörfern eilten Hilfsmann⸗ 
ſchaften herbei. Nur dem umſichtigen gemeinſamen Ein⸗ 
greifen ſämtlicher Wehren iſt es zuzuſchreiben, daß eine 
Weiterverbreitung des Brandes, die ſonſt kataſtrophale 
Folgen hätte zeitigen können, verhindert werden konnte. 
Die Scheune, in der die geſamte diesjährige Ernte, ſowie 
ſämtliche landwirtſchaftlichen Maſchinen ſich befanden, brannte 
vollſtändig ab. Der Schaden beträgt etwa 40 000 Zloty. 
Bisher konnte die Brandurſache noch nicht feſtgeſtellt 
werden. 

* Borek, 11. Auguſt. Verkehrsunfall. Ein Laſt⸗ 
auto fuhr in raſendem Tempo in der Bahnhofſtraße gegen 
einen Erntewagen. Durch den heftigen Anprall verlor der 
Chauffeur die Gewalt über das Steuer. Der Wagen raſte 
gegen einen Zaun, um darauf ſchwer beſchädigt im Garten 
zu landen. Der Kutſcher des Erntewagens erlitt leichtere 
Verletzungen. — Beim letzten Gewitter ſchlug der Blitz 
in eine Scheune vor der Stadt und zündete. Das Gebäude 
brannte mit ſämtlichen Erntevorräten innerhalb eines 
kurzen Zeitraumes völlig nieder. Der Schaden iſt durch 
Verſicherung gedeckt. 

* Schmiegel (Smigiel), 10. Auguſt. Spurlos ver⸗ 
ſch wunden iſt ſeit dem 1. d. M. der Bureaugehilfe Alfons 
Halliant, der bei der Ein⸗ und Verkaufsgeſellſchaft be⸗ 
ſchäftigt war. Da Halliant privat ſowie dienſtlich durchaus 
einwandfrei war, tappt man vollkommen im Dunkeln über 
die Gründe ſeines Verſchwindens. So beſteht die Ver⸗ 
mutung, daß ihm ein Unfall zugeſtoßen oder daß er das 
Opfer eines Verbrechens geworden iſt. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


Königsberg, 8. Auguſt. Familiendrama. Der 
Rentenempfänger Engel aus der Siedlung Sonntagsruh 
wurde bei Bärwalde in der Nähe von Königsberg tot auf⸗ 
gefunden. Die Leiche wies einen Bruſtſchuß und 
Kopfſchuß auf. Auf Grund der Ermittlungen wurde die 
Ehefrau des Erſchoſſenen und der 25 Jahre alte Liebhaber, 
der häufig der Grund zu häuslichen Streitigkeiten war, 
verhaftet. Auch der 20jährige Sohn des Erſchoſſenen, der 
eine Militärpiſtole beſaß, wurde verhaftet. 

[lau, 8. Auguſt. Noch zwei weitere 
Todesopfer der Pilzvergiftungen. Die Ber: 
giftungsepidemie in Pillan hat zwei weitere Todesopfer 
gefordert. Es ſind dies die 80jährige Mutter der am Sonn⸗ 
abendnachmittag verſtorbenen Frau und ein Fräulein 
Heller, die in ein Königsberger Krankenhaus überführt 
wurde und dort ſtarb. Bei allen Erkrankten, es handelt 
ſich noch um ſieben Perſonen, beſteht weiter Lebensgefahr. 

* Treptow, 7. Auguſt. Durch Starkſtrom ge⸗ 
tötet wurde der Gutsbeſitzer Carl Schramm aus 
Barckow als er beim Arbeiten der elektriſchen Leitung zu 
nahe kam. Der Verunglückte hatte die Beſitzung erſt von 


einiger Zeit übernommen. 

* Wormditt, 8. Auguſt. Ein Feuer brach am Mitt⸗ 
woch in der Kirchenſtraße im Hauſe der Putzmacherin 
Schulz aus. Das Feuer griff ſofort auf das Nachbarhaus 
des Schuhmachermeiſters Kunkel über und ſetzte den Dach⸗ 
ſtuhl in Flammen. Beide Häuſer brannten vollſtändig 
„eder. Warenlager und Mobiliar des Hauſes Schulz 
ronnte zum Teil gerettet werden, während das Warenlager 
und Mobiliar des Hauſes Kunkel zum größten Teil ein 
Raub der Flammen wurde. Das ſtark gefährdete Haus des 
Zugführers Nitſch, das gleichfalls Feuer gefangen hatte, 
konnte unter Aufbietung aller Kräfte von der Feuerwehr 
gehalten werden. Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt 
noch nicht geklärt. 
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33 
reren 


Hebammerisun 


erteilt Rat und nimmt 

Beitellungen entgegen 
Fr. Skubinska, 

25 Sienkiewicza 1a. 


Die Geburt ihres zweiten Jungen 
zeigen hocherfreut an 


Bernhard Asfahl 
und Frau. 


Plemigta, den 6. August 1930. 
poczta Radzyn. 


Bydgoszez, Tel. 18—01 


Dr.v. Behrens Ba 


bearbeitet 
allerlei Verträge 
Testamente,Erbsch 
Auflassungen, Hy- 
pothekenlöschung. 
Gerichts- u. Steuer 
angelegenheiten. 


Die glückliche Geburt ihres zweiten Sohnes zeigen in 
dankbarer Freude an as 


Tierarzt Hugo Bublitz 
und Frau Margarethe geb. Weidner. 


Wysoka, pow. Wyrzysk, den 10. August 1930 
2 Zt. Klinik Dr. Glinski, Bydgoszez, ulica 20 Siycznia. W. z. ſolid. Preiſ. gefertigt 
— ß Jagiellonska 46, I. 


Promenadanr.3, 
beim Schlachthaus. 


Am Sonntag vormittag entſchlief nach ſchwerem Leiden im 
Alter von 76 Jahren unſere liebe treuſorgende Mutter, Groß⸗ 
mutter und Urgroßmutter 


Fla Jule Hartl 


geb. Köpp. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
Walter Hartfiel. 


Wilczkowo, p. Znin, den 10. Auguſt 1930. 


Die e findet am Mittwoch, dem 13. Auguſt 1930, 
nachmittags um 4 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


8663 


Un die Steuerzahler. 
Die eee der . Steuern 
im Monat Auguit 1 


1) Im Auguſt 1930 1 der ſtaatl. 
Immobilienſteuer von ſtädtiſchen u. einigen 


Verreise. 


vom 9. bis 27. August 90 
FH. Sattelmaier, Dentist 


Wer übernimmt 

Kategorie und durch Induſtriebetriebe 1. bis 5. 

Kategorie, die vorſchriftsmäßige Handelsbücher wg 
e 18. Magus 1080 g, e g Ki 
szum ugu ablungstermin|# 
1 3 Malbanitali zn Färberei? d. durch das Finanzminiſterium aufgeſchobenen 
Off. unt. O. 8665 a. d. Geſchſt. d. Ztg. erbeten. Vorſchuſſes auf die ſtaatl. Umſatzſteuer für 
das 2. Quartal 1930 laut ven zugeſtellten 
Jada eee Punkt B) durch Handels- u. 
ndultriebetriebe, genannt unter Punkt 2, die 
keine vorſchriftsmäßigen Handelsbücher führen, 
iowie Handelsbetriebe 3. und 4. Kategorie, | 2——— 


Betätigungen 1. und 2. Kategorie als auchſelnen 


5 4 ſelbſtändige freie Berufe, 


betrifft nicht den unter Punkt 3 genannten 
Vorſchuß. Im Falle der Nichtbezahlung dieſes g 
Vorſchuſſes bis zum 15. Auguſt 1930, werden 
Verzugszinſen in Höhe von 1½% im 1930 a5 ' 
verhältnis, beginnend vom 30. Juli 1930 a 
berechnet, 
4 Die Entrichtung der ſtaatl. Steuer vom 
Dienſteinkommen, Emerituren und Entſchädi⸗ 


Maschinen- 
Zylinder- 
Zentrifugen- 
Traktoren- 


gere net, zu geſchehen. 


Steuer eträ e über die die den Steuerzahlern 
zugeſtellten Jablungsbefehle mit Auguff d. Is. 
als r lauten, ſowie alle Steuern, 
für die Zahlungsaufihub od. Raten verteilung 
1 wurde, als deren aut dei SED 


Ra Bruno Grawunder |® 

ul. Dworcowa 20. 8342 

l Gegr. 1900 — Tel. 1898 
PF 

Damen⸗Toiletten Knickeier £ 


billigſt 
— 2 Nr. 7 


Abzugeben 


Erdbeer⸗ 
pflanzen 


ländlichen Grundſtücken für d. 2. Quartal 1930, | Garteninſp. Koch (Eins 


der ſtaatl. Umſatzſteuer vom erzielten Umſa 
im Juli 1930 5 Handelsbetriebe 1. alas Mint. Faun 
Wyrzy 


Induſtriebetriebe 6. bis 8. Kategorie, induftrielle Sauce le 0 
zur Mühle, am liebſten 


Fachmann. Offert. unt. 
Remi de ega en e G. 3917 d. Geſchſt. d. Z. 


Kavalier, 43 J., Bau⸗ 
bandwerter, ma 
gungen für geleiftete Arbeit hat innerhalb. bone „Landwoirtſchaſt 
7 Tagen, vom Tage ben erfolgten Abzuges an Bee , ee 


5) Im Auguſt 1939 ſind ferner zahlbar die Neun d be ud 


zwecks baldiger 


Heirat 


Off. u. O. 3868 a. d. Gſch. 


. und wieder eine Bestätigung des 5 
sportlichen Wertes der: 


3 


6295 


Die beste Zeit 1855 Tages 


156 km Stundentempo und absoluter 
SIEGER 


in der Rennwagenkategorie: I. Ing. Henryk Liefeldt 


in der Sportwagenkategorie: I, Jerzy Widawski 
ll. Graf Adam Potocki 


33,9 „ g 
wiederum auf 


| AUSTRO-DAIMLER | 
2 9 Tonarzystwo Budony i Spraedaiy Samochodin 


Spölka Akceyjna 061 


Oddziat w Pozuaniu, ul. Dahrowskiego 7. 
Tel. 75-58, Tel. 76-65. 


Gebrauchte 


Rynek16 Swiecie n'W. _Rynek 16 owie lung der Lokalſteuer für das 3. igcheſrucht 2 x 
I Suartet gls een 78950 0% 2 Pianos 
2) Bis zum 15. Auguſt 1930 Zahlungstermin |beere) 100 Stck. 5,— 3! ö 10 


und Harmoniums 


empfiehlt billig 
mit Garantie 
auch auf Abzahlung 


B. Sommerfeld 


Bydgoszoz 
ul. $nisdeekich S“. 


u „ KRAKE'S, GANZES DW 

Kl TÄGLICH evg Tol. z LEBEN | 

1 PASTILLEN JUGENDÜ 
15 


1 gebr. Lokomobile 
rg 8pSs, 
Atm., m. neu. Feuer⸗ 

büch fe, 
1 gebr. Dreſchmaſchine 
„Lanz“, 60 & 22 Zoll, 
1gebr. Fordſon⸗Traltor 
mit Pflug. 
1 gebr. . Benzin⸗ 
mus or „ 

1 geb. Sädtelmalöine, 
15" Schnitt für Kraft⸗ 
betrieb, 
1 gebr. Drillmaſchine 
eee 4 m 


bre 

1 in. Drillmaſchine 
„Saxonia“, 3 m breit, 
1 neuer Stroh ⸗Elvator 
auf 2 Rädern, 

ſämtl. Maſchinen ſind 
fait wie neu u. betriebs ; 


Eee nn, 
und Glashaut n 


für 


7548 


jähig unter günſtigen 
Zahlungs bedingungen 


M | 3 u verkaufen. 8392 
eee e e, duct | EINMAChgläser N 
U d 8 evgl., in en 30 er Jahr. 4 2 5 
50 aa Skarbowy wünſcht Herrenbet, ie SE age ae a ana. und 
Bydgoszez I. . 97 1130 brzeg Brdy Heirat use 400 a a a g Wareſeon⸗ „nom. 
JJ BR 3 DB en dw. b . elefon 17 
4 e . A. OITTMANN 7. 2 O. p. — 
fi 4 n 1 
empfehlen ce. Bekanntmachung a . Lechte d. Zeitg erb BYDGOSZCZ Marsz. Focha 45 - rel. e gebrauchte 


FERD. ZIEG | 


tümer im 


BYDGOSICZ. 


1 als auch ſolchen Hengſten ſind, welche 
zwecks 


der e eee 1931 drei Jahre 


vollenden, haben dieſe inäteitens innerhalb tenn, 3. lernen. Landw 
Geſundheitsahteilung od. Sandıw. bevorzu 5 


Ausſt. u. Verm. vor 
mer 10, unter Vorlegung der Identikäts⸗ 3 01 mögl. m 


Bild u 
u.9.3043 a.0.01.8.9ta. Gülhe Sauer "a 12000 


Kandinitt 


in Deutſchland (Grenz⸗ 

a eat aus auen Handmolkerei 
Haufe, 34 Jahre, 20000 |3. verk. Off. unt. O. 3948 
Rent Verden ſucht a. d. a. d, Geſchſt. d. geitg erb. d. Zeitg erb. 


14 Tagen in der 
Veterinärabteilung), ul. 


Grodzta 32, Zim⸗ 


| Auto-Reifen | 


für Chevrolet und Ford-Truck Orig. 
A Amerik. Goodrych, la prima Garantie- 


Qualität, Infolge Lagerräumung 
Oddzial Weterynarji 


21. 385.—. 
die-Automohlle et 
5 Stadie-Automahlle | = =: 


N eee 
A Gdariska 160. Ha Tel. 1602, 2163, Zeubheit heilbar! male 1.10 e Abon- 
i . ar nemt. bill. l, empf. Pomo⸗ 


1 e . 
Nichtanmeldung wird laut Geſetz vo 
25 betr. Aufſſcht der Hengſte as u. N. 
5. 17 Poſ. 113) beſtraft. 

Bydgoſzez, den 8. Auguſt 1930. 


Wydzial Zdrowia 
Magistratu m. Bydgoszczy 


Aral vorgeführt. Be⸗ 
Bollfetten gt Schwerhörigkeit, 
en Ohrenfluß. 


Tilſiter Käſe neaemiser Drahtseile 


zu 1,50, 1,60, 1,70 Zloty je Ella liefert ge: ee ine Broſchüre. für alle Zwecke 


ber t. ipenzerfeilung un n prib. Hengſte. |Ranpwirtstonter 


Eigen Bereich der Stadt ſepgl., 25 J. wünſcht, d 
Bydgoſteg, die im fiche von dreijährigen und Ewan Nen 57 5 


Heirat | 


Erfind. Euphonia Spe⸗ | zantı, Bomoritat. 3937 |dielet deer Zelten. erbeien, a 


Vermögende 


Damen wünsch. glückl, % Stſch.⸗ Ausg. Meinen, S. 3956 d. d. Geſchſt. d. Z. 
Heirat,Einheiratungen. Biererung gibt Markl e En 


Eotambile 


zu kaufen geſucht. 
Gutsverw. Wieszezyc, 
pow. Tuchola, 
p. W. Medromierz. 8840 


| denen Gawen 


800 Unterlagsplatten, 


1 Hohlpfannentiſch 


— 


Ca. 2000 fam 


mit 20 Formen. gebrauchtes, 
Babes kauf. Grundtke, nur / Jahr im ee ſofort abzugeben. beirie billes, 
e A. Schendel. Micien. || Feldbahngleis 


Schienenhöhe 65—70 
mm, Spurw. 600 mm 
auf Stahl-Schwellen 
montiert od. lose so- 
wie gebr. Kippwagen 


Ecke Dworcowa. Ecke Dworcowa. 9851 


Chevrolet Lieferwagen 


1½ To, gut erhalten. 
preiswert zu verkaufen. sucht zu kaufen 8857 
8678. Kuhnert, Danzig, Hundegaſſe 98. Holz nas * —— 
Meg. Sandverp. tarkes Dümen- Wintermantel] Lancome Fecher 
Arbei tspferd gut erh., mittelt Figur,. Bon 1 


f (Pomorze). 
Zuchtſt. 175 gr. eh u verlaufen — 55. elet. 25 u. 35. 


= eher e I W 3953 
eutſch, Jokgdowo bei 
Matinmillanowo, 3946 ee Seſſel 
ur ſofortigen od. ſpät. Verk. 3 St. 2 Mon alte zu kauf. geſucht. Off. u. 


braun, à St. mit geſchl. Kaſten gel 


2 Faſt neuer, ſehr guter 


hne Ver- Rüde 

gen Nachnahme mit 2% Skont 86750 UN . bel beni Liſzki a. 8067 1 5 1 Wa Aiktergut Jr en 000 e . eee 
ratkõow. 8670 Mus Ki Stabr erlin tesn, Reptowo, p . ig zu verkau u. g.. Boznanſta 28. 

Olen Wilde, Danzig, EEE Sci fabrik, a. Stopischest, 48. 4886 4 7a. d. Geſchſt. 1319 Telef. 1670. 8677 


4576 v. Lnjano. en 2.39 


* 


